
Donnerstag , 14. Juni 1934 108. JahrgangJuni lS3j

n wir dann
,egen Kälte
glichen Ge¬
ben Ferien
Zs7 Uhr an
it , daß wir
nten . Zei-
>apier, eine
mcke ließen
De gepinselt

r mit Dölfe
ilitärfallen.
einmal ein
Tassen nnd
he brachte.
>st her . Und
vollen noch
ntenheruni
rn Fez ver¬

send
ist vorbei,

s deutschen
i Tage , da
anden , um
er Blumen
chlossen in
mit festem
lfwärts zu

,i kurz ver-
jen Kreise
echselvollen

vergange-
Üai, herab-
uingsparo-
sage gegen
der wahn-
eorien , die
lichtscheuer

auswach-
hossen. um
idengebun-
)en.

von dieser
tischen Ge-
n die Ju¬
no ch viele
en warten,
inen stahl-
:aden Weg
hreitet.
im 1. Mai
n Deuisch-
n uni die

aufflam-
r brennen,
t sich der
Land. In
>st leuchtet
azigartiges
uns alle,
i deutschen
t zum Ge-
i.
rten , stan-
Feuer an

lamm der
Marschen

städel ver-
Schirachs

s Ansporn
zur steten
. daß an
fugend in

war . die
es Landes
uer waren
den aber
>ie Feinde

raren wir
die Parole
Hitler für
- Deutsch¬

er . 135

er G eseMcli alter
Bezugspreise: In der Stabt
bezw. durch Agenten monatl.
ZiMt. r.ZO. durch die Post
monatlich RMk. 1.40 einschl.
iSpfg.Äeförderungs-Gebühr
zuzüglich 36 pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg. Sei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückzah-
iung des Bezugspreises. -

Lratro«alsoria1iiMche Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Bilder vom Tage>Die deutsche Glocke<Hitlerjugend
Schwabenland-Heimatland> Sport vom Sonntag

§ Fernsprecher SA. 429 / Marktstraße 14 / Schließfach 55^
Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 10086/ Girokonto: Kreissparkaffe Nagold 882/ Bei gerichtlicher Beitreibung. Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle- Der
deutsche Arbeiter- Nie deutsche Krau. Brunnenstube

Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. 1827 §

Anzeigenpreise: Oiei spalt.
Millimeter-Zeile oder deren
Raum 6 pfg., Familien-,
Vereins-, amtliche Anzeigen
und Stellengesuche5 pfg.,
Rekl. 18 Pfg. . Für das Er-
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen,wie für telef.Aufträge
und Chiffre- Anzeigen wird
keine Gewähr übernommen.

As natmalsWliWe DeutskWnd-
Garant des enropWeu Riedrus

Großer Empfang des Reichsministers Dr. Goebbels in Warschau
Dir Polnische Hauptstadt stand Mittwoch

im Zeichen vcZ Besuches des deutschen
RcichSPropagandaministers Dr . Goeb¬
bels,  der mittag mit dem Flugzeug „Ge-
neralseldmarschall von Hindenburg " auf
Umladung der Jntelettuellen -Union in Be¬
gleitung des steil». Pressechefs der Reichs-
regierung , Ministerialrates Tr . Ja hucke,
des Führers des Reichsverbandes der Deut¬
schen Presse . Gruppenführer W eiß u . a.
von Berlin nach Warschau geflogen ist.

Mc Ä.-Künfi in Warschau
. Nach etwa dreistündigem Flug ist Dr.
Goebbels  auf dem Warschauer Flug¬
hafen gelandet , wo er vom deutschen Ge¬
sandten von M oltke.  Vertretern der pol¬
nischen Negierung und der Warschauer Be¬
hörden begrüßt wurde.

Dr . Goebbels hat in der deutschen Ge¬
sandtschaft Wohnung genommen . Die Straße,
in der die deutsche Gesandtschaft sich befin¬
det, ist das Ziel vieler Neugieriger , die den
deutschen Minister sehen wollen.

Der mit größter Spannung hier erwar¬
tete Vortrag des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels im Saal des Warschauer Bürgerklubs
begann einige Minuten nach 18 Uhr . Schon
kurz vor 17 Uhr trafen die geladenen Gäste
ein . Um 17.30 Uhr war der Saal bereits
überfüllt.

Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
traf kurz nach 18 Uhr ein . In seiner Be¬
gleitung befanden sich Ministerpräsident
Kolowski,  Außenminister Dr . Beck,
Lizeaußenminister Szein deck,  der deutsche
Gesandte von Moltke,  der Vorsitzende der
Jntelektuellen -Union , Pros . Zieliski,  als
Gastgeber.

Unter den zahlreichen Gästen sah man
Innenminister Pieracki , hervorragende Ver¬
treter des Negierungsblocks vom Sejm und
Senat mit Oberst Slawek an der Spitze.
Außerdem sah man fast sämtliche Botschaf¬
ter mit Ausnahme des sowjetrussischen , alle
Gesandten mit ihren Beamten und Militär¬
attaches . Die deutsche Gesandtschaft war
vollzählig erschienen.

Vor dem Gebäude des Bürgerklubs hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt:
die Zufahrtsstraßen zum Gebäude waren
mit Automobilen besetzt. Ein besonderes Po¬
lizeiaufgebot mußte für Ordnung sorgen . Der
Saal selbst war mit der polnischen National¬
flagge und den beiden Fahnen des Reiches
geschmückt. An der der Eingangstür gegen¬
überliegenden Seite hatten eine große An¬
zahl von Photographen Aufstellung genom¬
men.

Kurz nachdem Dr . Goebbels mit den Her¬
ren seiner Begleitung Platz genommen hatte,
erhob sich Prof . Zielinski und richtete an die
Anwesenden einige Worte in polnischer
Sprache . Er wies auf den Zweck der Reise
des Reichspropagandaministers hin . den er
als einen der hervorragendsten Vertreter des-
neuen Deutschlands bezeichnte . Sodann rich¬
tete Prof Zielinski an Tr . Goebbels persön¬
lich einige Worte in deutscher Sprache und
schilderte das allgemeine große Interesse , das
der Besuch des Ministers in Warschau aus¬
gelöst habe . Es seien ihm eine ungeheure An¬
zahl von Briefen und Telegramme zugegan¬
gen. in denen er um Einlaßkarten gebeten
wurde. Mit Rücksicht aus den bestehenden
Raummangel habe er jedoch Tausende von
Bittstellern zurückweisen müssen. Pros Zie¬
linski, dessen Ausführungen mit starkem Bei¬
fall begleitet wurden , bat sodann Dr . Goeb¬
bels, das Wort zu ergreifen . Als der Reichs-
Minister das Rednerpult betrat , steigerte sich
ber Beifall zu einer wahren Huldigung.
Nnter allgemeiner Spannung begann Dr.
Goebbels dann seine Rede.
Die Rede Dr. Goebbels

In seiner Rede führte Dr . Goebbels
n. a. aus:

Es ist nicht leicht , das politische Phä¬
nomen des Nationalsozialis¬
mus.  dem Deutschland seine neue Gestalt

verdankt , vor einem Kreise ausländischer Zu¬
hörer ersckwpfend darzulegen . Wenn ich trotz¬
dem den Versuch dazu unternehme , so aus
dem Bewußtsein heraus , daß ohne Kenntnis
nationalsozialistischer Anschauungsweise das
moderne Deutschland nicht verstanden wer¬
den kann.

Der Nalionastvzialismus
Hot nur innerdeutsche Aufgaben

Auf den Nationalsozialismus paßt das
Wort , das Mussolini einmal vom Faschismus
gesagt ha ' , ..Er ist keine Export,
wäre ". Er hat lediglich inner¬
deutsche Aufgaben zu erfülle  n.
Soweit das Reich außenpolitische Beziehun¬
gen anknüpfen oder Weltinteressen zu ver¬
treten hat . tut es das wie jeder andere Staat
als Nation , die ihr LebenZrecht verficht . Da¬
neben gibt es keine Außenpolitik , die der Na¬
tionalsozialismus als Idee betreibt.

Mit Vertrauen und fester Zuversicht schaut
das deutsche Volk heute in seine Zukunft.
Das wirkt sich auch , selbst sür das Auge des
flüchtigen Beobachters sichtbar , auf dem Ge¬
biete der Wirtschaft  aus . Tie Nation
hat sich in nüchterner Entschlossenheit an ihre
Arbeit gemacht . Die Illusion , daß . wo die
Not am größten , auch die Hilfe am nächsten
sei, ist der Ueberzeugung gewichen, daß
Deutschlands Schicksal nur in seinem eigenen
Lebens - und Gestaltungswillen liegt.

Der Minister fuhr dann fort , daß die Welt
allen Grund habe, sich ehrlich und unvoreinge¬
nommen mit der neuartigen Erscheinungsform
der Staatsgestaltung auseinanderzusetzen , die
keine andere Absicht verfolge , als Deutschland
mit eigenen Mitteln aus der Krise zu lösen nnd
damit die Gesamtsorgen der Welt zu entlasten.

Der Minister beschäftige sich anschließend
mit der

Iudenfrage.
Man vergegenwärtige sich, so erklärte er, daß
vor unserer Machtübernahme die Juden in
Deutschland das ganze geistige Leben maßgeb¬
lich beeinflußten , daß sie über den Großteil des
im Lande investierten mobilen nnd immobilen
Kapitals verfügten , daß sie Presse , Literatur,
Bühne und Film absolut und uneingeschränkt
in der Hand hatten , daß sie in großen Städten,
wie beispielsweise Berlin , manchmal 75 Proz.
des gesamten Aerzte- und Juristenstandes stell¬
ten, daß sie durch übermäßige Zinssorderungen
die Landwirtschaft an den Rand des Ruins
brachten , daß sie die öffentliche Meinung mach¬
ten, die Börse maßgeblich beeinflußten , das
Parlament und seine Parteien unter ihrer Ob¬
hut hatten , dabei nur 0,9. Prozent der Bevölke¬
rung waren , und man wird verstehen , daß die
Gegenwehr dagegen geradezu zwangsläufig
war . ^

Auch in bezug ans das jüdische Problem
haben wir die Wahrheit nicht zu scheuen. Wir
möchten aber wünschen und hoffen, daß der
ehrliche Kampf um die Wahrheit nicht von
vornherein vergiftet wird durch Greuelmärchen
und manchmal fast grotesk anmutende Emi¬
grantenlügen , die einer objektiven Prüfung
nicht im mindesten Stand zu halten vermögen.

In dieses Gebiet gehört auch die Unterstel¬
lung , der Nationalsozialismus verfolge die Ab¬
sicht, durch skrupellose Propaganda die Systeme
anderer Völker zu unterhöhlen und ihnen Ge¬
fahr zu bringen . Wir sind in unserer prakti¬
schen Arbeit so sehr mit innerdeutschen Proble¬
men beschäftigt, daß es uns an Zeit und Anlaß
fehlt , über die Grenzen unseres eigenen Landes
hinaus eine mehr oder weniger mystische Welt¬
mission zu übernehmen . Wir haben als junge
Deutsche Achtung vor jedem anderen Volk, das
sich seinem Charakter und seinen Aufgaben ge¬
mäß im Inneren einrichtet . Wir respektieren
seine Ehre und sein Selbstbewußtsein.
Der Nationalsozialismus hat keine inter¬
nationale Sendung im aggressiven Sinn
zu erfüllen . Während der marxistische Kommu¬
nismus von der Absicht beseelt ist, anderen Völ¬
kern und Nationen seine Ideologie aufzuzwin-
qen, um sie damit in den Prozeß einer inter¬

nationalen Wettrevoiution hineinzn ziehen, re¬
spektieren wir die Eigenart jedes Volkes nnd
glauben , daß nur ans der Basis eines solchen
Verständnisses eine dauerhafte europäische Zu¬
sammenarbeit gewährleistet werden kann. Da¬
mit ist auch unserer festen Ueberzeugung nach
der Weltfrieden am besten gesichert. Wir jungen
Deutschen sind von der Erkenntnis durch¬
drungen , daß es in Europa kein Problem
gibt , das einen Krieg erforderlich machen
könnte . Wir sind kein säbelrasselndes Er¬
oberungsgeschlecht ; wir halten es geradezu
sür verbrecherisch , zu glauben , daß die Schä¬
den des vergangenen Krieges,  die
durch fünfzehnjährige Fricdensarveit noch
nicht beseitigt werden konnten , etwa durch
einen neuen  Krieg behoben werden müß¬
ten . Und wir besitzen auch den Mut , dieser

! Ueberzeugung vor unserem eigenen Volk
nnd vor der Welt Ausdruck zu verleihen.
Wir haben sie durch Worte nnd durch Ta¬
ten untermauert . Unmöglich Scheinendes
haben wir in dieser Beziehung schon mög¬
lich gemacht . Wir glauben aber nicht viel
zu verlangen , wenn wir wünschen und hof¬
fen, daß die Welt uns in diesem ehrlichen
Bestreben zu verstehen versucht und uns
dasselbe Maß von Achtung entgegenbringt,
das wir ihr und ihren Sorgen zollen.
Die Verständigung mit Polen,
vvr dessen geschätzten Vertretern zu reden
ich heute die Ehre habe , ist ein Beweis da¬
für , daß es Adolf Hitler und seiner Regie¬
rung ernst ist mit einer aus weite Sicht be¬
triebenen Versöhnung der Völker und einer >
Ueberbrücknng der Gegensätze, die Europa
nahe an den Rand des Zusammenbruchs
getrieben haben . Auch unser Austritt aus
dem Völkerbund und das Verlassen der Ab¬
rüstungskonferenz stand zu dieser Bereit¬
schaft nicht im Gegensatz . Verhandeln
nnd arbeiten kann eine ehrlie¬
bende Nation nur mit  Mächten,
die ihr ihre Ehre lassen und den
Stand gleicher Berechtigung
e i n r ä u m e n. Die Ehre ist ein Faktor im
internationalen Völkerleben , der nicht nach
Belieben zu- und abgesprochen werden kann.
Nnd es ist nur ein Beweis für die Aufrich¬
tigkeit , mit der wir die Ehre und den na¬
tionalen Lebenswillen anderer Völker ach¬
ten . wenn wir unsere Ehre und unseren na¬
tionalen Lebenswillen von anderen Völ¬
kern in gleicher Weise geachtet wissen wol¬
len . Verdient ein Volk, das nach einem ver¬
lorenen Kriege und schwersten Erschütterun¬
gen moralischer , wirtschaftlicher und politi¬
scher Art sich wieder auf seine eigene Kraft
besinnt , in einer Riesenanstrengung den
Verfall aufzuhalten versucht , kein Opfer
scheut, um seinen eigenen Haushalt in Ord¬
nung zu bringen , und es dabei weder an
Mut noch an Fleiß fehlen läßt , die Verach¬
tung und die abweisende Kälte der übrigen
Welt?

Muß nicht -vielmehr diese übrige Welt
jeden Versuch begrüßen , der mit neuartigen
Methoden an die Lösung der großen Zeit¬
probleme herangeht?

Die Welt wird die Antwort auf diese
Fragen nicht schuldig bleiben dürfen.
Deutschland wartete auf diese Antwort ; und
mit ihm warten alle Völker , die, der Phrase
und des Zankes müde , von ihren Staats-
männern mit Recht verlangen , daß dem so
maßlos gequälten , aus tausend Wunden
blutenden europäischen Erdteil endlich seine
innere Ordnung und der von allen so heiß
ersehnte Frieden zurückgegeben wird.

Was Deutschland betrifft , so ist es bereit,
aus tiefster Ueberzeugung an diesem edlen
Werke mitzuarbeitcn . Immer noch hält es
seinen ehemaligen Feinden , von denen es
nur wünschen kann , daß sie einmal seine
Freunde werden mögen , die offene Hand
entgegen.

Die Welt fragt voll banger
Besorgnis : Wann wird in diese
Hand  e i n g e s ch l a g e n?

Neweismiftmhme
lm Sorft'WMWw-eß

Berlin , 18. Juni.
Im Verlauf der Beweisaufnahme im

neuen Horst -Wessel-Prozeß wurden die drei
Brüder Jambrowski aus der Schutzhaft als
Zeugen vorgeführt , die bereits im ersten
Horst -Wesse Prozeß abgeurteilt worden

Der Führer in Venedig
Zusammenkunft mit Mussolini

Berlin.  13 . Juni.
Nachdem es seit langem der Wunsch des

italienischen Regierungschefs und des deut¬
schen Reichskanzlers war , sich persönlich
kennenzulernen und über die allgemeine
politische Lage zu unterhalten , werden sich
die beiden Staatsmänner heute, am 14, Juni,
in Venedig treffen. _

IM Neueste in Kürze
Der Führer hat sich heute nach Venedig be¬

geben, um sich mit Mussolini zu treffen.
Rcichsminister Dr . Göbbels sprach gestern

in Warschau vor der Jntellektuellen -Union
über „Das nationalsozialistische Deutschland
als Faktor des europäischen Friedens ".

Reichsleiter Rosenberg hat angeordnet, daß
der Kampfbund für deutsche Kultur mit dem
Reichsverband Deutsch« Bühne zu einer ge¬
meinsamen Organisation „NS .-Kulturge-
meinde" zusammengeschlossen wird.

Wirtschaftsminister Dr . Lehnich hat scharfe
Maßnahmen gegen den Verein Württ . Kohlen¬
handlungen ergriffen, weil sich dieser weigerte,
Sammelliefernngen an Arbeiter «nd Ange¬
stellte auszuführen . Der Vorsitzende des Ver¬
eins ist zurückgetreten.

Bei Potsdam ist ein Riesenwaldbrand aus¬
gebrochen.

Die französischen Rüstungsausgabe « sind
wesentlich erhöht worden.

waren . Deiss Zeuge Max JamvrowsN gtvk
zu, nach der Mordtat im Lokal von Baer
seine Genossen aufgefordert zu haben , den
Mund über das Geschehene zu halten.
„Einem Verräter werde es genau so er¬
gehen , wie Horst Wessel." Im übrigen will
dieser Zeuge nichts von dem Mordplan ge¬
wußt haben . Er verstieg sich sogar zu der
Behauptung , er sei nur deshalb in die Woh¬
nung Horst Wessels gegangen , um die Streit-
frage in einer Auseinandersetzung zu klä¬
ren , die zwischen Frau Salm und ihrem
Mieter Horst Wessel bestehen sollte.

Vorsitzender : Und darum drangen fünf¬
zehn Kommunisten abends um 10 Uhr in die
Wohnung Horst Wessels ein?

Bezeichnend sind die Angaben des Ange¬
klagten . die er über seine „Instruktionen"
machte , die er von Rechtsanwalt Löwen¬
thal  von der Roten Hilfe im Unter¬
suchungsgefängnis nach seiner Verhaftung
erhielt . Löwenthal habe ihm geraten , die
ganze Sache auf das unpolitische Gleis zu
schieben. Er sollte sagen , daß zwischen Ali
Höhler und Horst Wessel ein Streit wegen
eines Mädchens entstanden sei, der zu der
Tat führte . Der Zeuge bekundet weiter , daß
lange Zeit nach der Tat der jetzt Angeklagte
Epstein  zu ihm gesagt habe : „Ich bin nur
froh , daß man mich damals nicht verhaftet
hat ." Der Zeuge Willi Jambrowski bekun¬
dete, nach der Tat sei Ali Höhler mit dem
Ruse heruntergestürzt : „Erledigt ! Türmt !"
Als der Zeuge seine weiteren Aussagen sehr
zurückhaltend macht , weist ihn der Vorsit¬
zende energisch darauf hin . daß es noch heute
möglich sei, ihn wegen Begünstigung unter
Anklage zu stellen , wenn er durch seine Aus¬
sage die Schuldigen decken wolle . Erst auf
diesen deutlichen Hinweis bequemte sich der
Angeklagte zu längeren Angaben,
Wie Horst Wessel erschossen wurde

Als sie in die Wohnung kamen , habe Frau
Salm gewarnt : „Seht euch vor , sonst schießt
er ." Bevor dann Ali Höhler an Wessels
Türe anklopfte , lief Frau Salm zur Tür
und klingelte , um den Anschein zu erwecken,
es käme Besuch. Als Horst Wessel die Türe
öffnete , ries Ali Höhler : „Hände hoch!" und
schoß. Hohler trat dann mit dem Fuß auf
den am Boden Liegenden und sagte : „Du
weißt doch, warum du das bekommen hastl"
Tann liefen alle aus der Wohnung.

Ter nächste, der aus dem Zuchthaus vor-
gesührte Kandulski,  war Kurier der
KPD . und ist der einzige , der erklärte , daß
man nach seiner Ansicht „Mietstreitigkeiten"
nicht um 10 Uhr abends regelt.



Seite 2 — Rr. 135 Der Eesellschaster
Am zweiten Verhandlungstage gegen dieHorst-Wessel-Mörder wurde, nachdem der medi¬

zinische Sachverständigeden Obduktionsbefund
erstattet hatte, der 27jährige Walter Junekaus der Schutzhaft vorgeführt, der im ersten
Horst-Wessel-Prozeß zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden war . Junek hatte am Mord¬
abend die Verstärkungen für die Mordkolonne
zusammengetrommelt. Frech lügt Junek , wedervon der Mordabsicht etwas gewußt, noch Horst
Wessel überhaupt gekannt zu haben und bleibt
auch nach energischem Vorhalt des Vorsitzenden
bei dieser Lüge. Junek stand dann Schmiere.

Der im ersten Horst-Wessel-Prozeß zu sechs¬
einhalb Jahren Zuchthaus verurteilte 32jäh-
rige Erwin Rückert,  der aus dem Zuchthaus
vorgeführt wurde, versucht die Mordexpeditionals eine „harmlose Regelung von Mietstreitig¬
keiten" hinzustellen. Auch er stellt die unwahr¬
scheinliche Behauptung auf, Horst Wessel nicht
gekannt zu haben. Er erzählt, daß der Mord-
irupp zunächst Horst Wessel vergeblich im Hause
Große Frankfurter Straße 62 gesucht habe. Alsman das Haus schon wieder verlassen wollte,sei die Kommunistin Else Kohn  die Treppe
heruntergekommen und habe gesagt, daß Wesselim 4. Stockwerk des Vorderhauses wohne und
die Türe schon offen stehe.

-inöttckurg SeÄmkNüMt Mer
Berlin , 13. Juni.

Reichspräsident von Hiiideiibnrg hat dem
Geheimen Bergrat Tr . ing. h. c. Ewald
Hi lg er zu seinem heutigen 75. Geburts¬tag in einem warm gehaltenen, persönlichen
Schreiben seine Glückwünsche ausgesprochen.

Smmrr neue Natur
katattrvvhen ta Amerika
Tornado über Chile — Die Erde bebt

Neuyork, 13. Juni.
Die Nachrichten über schwere Unwetter¬

katastrophen in Mittel- und Südamerika neh¬
men in den letzten Tagen in ungewöhnlicher
Weise zu. Die schon gemeldeten Stürme und
Wolkenbrüche in El Salvador und Honduras
sind die schwersteil seit Jahren.  In
Honduras ist der Sachschaden ungeheuer, lieber
1000 Personen sind ümgekominen. Aus San¬
tiago de Chile wird berichtet, daß die Stadt
Concepcion  von einem neuen heftigen
Tornado schon zweimal innerhalb der letzten
14 Tage heimgesucht worden ist. 50 Häuser sind
zerstört.

In Mittelargentinien , wo bereits seit zwei
Wochen völlig abnorme Wetterver¬
hältnisse  herrschten, wurde am Dienstagein Gebiet von 47 000 Ouadratmeilen von
einem heftigen Erdbeben  erschüttert,
das sich schon am Sonntag bemerkbar zu
machen begann.

1S8 Alk
bei einer Namvkemvlosion

Schanghai, 13. Juni.
Wie erst jetzt bekannt wird, erfolgte vor eini¬

gen Tagen auf einem chinesischen Dampfer vor
Kanton eine K e ss e l e x p l o s i o n. Ein Teil
des Dampfers versackte und riß über 100 Per¬
sonen mit in die Tiefe. Bisher konnten 168
Leichen  geborgen werden. Der Kessel warüberheizt worden.

Wirlschastsminifter De. Lehnich
gegen Saboteure

Im Anschluß an sein Vorgehen gegen den
Verein Württ . Kohlenhandlungen e.V. Stutt¬
gart gibt das Württ . Wirtschafts¬
ministerium  bekannt , daß Sammel-
lieferungen von Hausbrandkohle an Firmen,
Vereine und Verbände , die, einer längst
eingebürgerten Uebung folgend , schon in den
vergangenen Jahren ihre Arbeiter und An¬
gestellten oder ihre Mitglieder mit Kohlen
beliefert haben, bis auf weiteres nicht unter¬
bunden werden dürfen. Die beteiligten Kreise
werden aufgefordert , sich in Fällen , in denen
die Sammelbelieferung vom Kohlenhandel
unterbunden wird, sofort an das Wirt-
schastsministerium zu wenden.

Wiederholt wurde in letzter Zeit von
führenden Persönlichkeiten mit eindrucks¬
voller Offenheit erklärt, es sei leider zurzeit
gänzlich unmöglich, die Löhne der Arbeiterzu erhöhen, ehe das Millionenheer von Er¬
werbslosen wieder Arbeit und Brot gefunden
habe. Selbstverständliche Voraussetzung sei
hierbei, daß sich andererseits die Lebens¬
haltungskosten der Arbeiterschaft nicht er¬
höhten, jede direkte oder indirekte Lohn¬
kürzung vermieden wurde und auch andere
Berufsstände im Interesse der Allgemeinheit
und in Erkenntnis der Schicksalsverbunden¬heit mit dem deutschen Arbeiter darauf ver¬
zichteten. ihr Einkommen zu erhöhen.

Leider gibt es immer noch gewisse Kreiseder Wirtschaft, die es zwar vortrefflich ver¬
stehen, das Wort „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" zur Förderung ihrer eigensüchti¬gen Interessen zu mißbrauchen, die aber
nicht daran denken, ihren arbeitenden Volks¬
genossen die Rücksicht entgegenzuüringen, ausdie sie im nationalsozialistischen Staat be¬
sonderen Anspruch haben. Dies zeigen fol¬
gende Vorgänge:

In weiten Teilen der württ . Industrie
bestand seit Jahrzehnten die Gewohnheit,
die Belegschaft bei dem Bezug von Kohlen-
vorrüten für den Winter in der Weise zu
unterstützen, daß die Firmen die Kohle durch
Vermittlung des Kohlenhändlers waggon¬
weise bezogen und diese wieder in kleinen
Mengen an die Belegschaften abgaben, und
zwar zu deni Preis , den die Firmen selbst bei
waggonweisem Bezug bezahlen mußten . Daß
dieses Verfahren in vielen württ . Industrie¬
betrieben angewandt wurde, war ein treff¬licher Beweis für das in der schwäbischen
Industrie weithin vorhandene Gefühl der
solidarischen Verbundenheit zwischen Be¬
triebsleitung und Belegschaft.

Schon im Mai 1933, also bald nach der
Machtergreifring des Nationalsozialismus,hat nun der Verein Württ . Kohlen-
Handlungen  ein Rundschreiben an seine
Mitglieder erlassen, in dem diese ausgefor¬dert wurden , rücksichtslos jede Aufforderung
zu Sammel - oder Belegschaftsbelieferungen
abzulehnen. Jeder Kohlenhändler , der gegen
diese Bestimmungen verstoße, werde zur Ver¬
antwortung gezogen und als Schädling des
Kohlenhandels bezeichnet werden.

Da es nicht verantwortet werden konnte,
die Arbeiter und Angestellten schutzlos dem
rücksichtslosen Vorgehen einer Jnteressenten-
gruppe preiszugeben, hat der wnrttember-
gische Wirtschastsminister. Professor Dr.
lehnich.  seinerzeit sofort eingegrif¬
fen.  In persönlichen Besprechungen wurdedem Kohlenhändlerverein eindringlich vor¬
gehalten , daß seine Stellungnahme mit
nationalsozialistischem Geist nicht zu verein-
baren sei. Der Wirtschaftsminister Hai un¬
geordnet . daß solche Sammelbeliefe-
rungenunterkeinenUmständen
unterbunden werden dürfen.

des Sozialismus
Bald aber zeigte es sich, daß der Verein

Württ . Kohlenhandlungen nach wie vor be¬
strebt war , die Sammelbelieferungen zu
unterbinden . Geschah dies zunächst unter
der Hand, so ging der Verein im Frühjahr1934 dazu über, die Kohlenhändler erneut
unter Druck zu setzen lind sie von der Durch¬
führung der Sammelbelieferungen abzu¬
halten . Zahlreiche Vertreter von Belegschaf¬ten führten beim Wirtschaftsministerium
Beschwerde.  Sie wiesen mit Recht da¬
rauf hin, daß die Sammelbelieferungen nicht
ohne allerschwerste Gefährdung der Ver¬
bundenheit zwischen Gefolgschaft und Be¬
triebsführung eingestellt werden könnten unddaß jetzt schon in der Arbeiterschaft einegroße Erregung über die immer erneuten
Versuche der Kohlenhändler herrsche, die
Sammelbelieferungen entgegen den Anord¬nungen des Wirtschaftsministers abzuschaf¬fen.

Wirtschastsminister Prof . Dr . Lehnich
hat deshalb gestern mit Unterstützung der
Politischen Polizei durch zwei Beamte seines
Ministeriums eine Durchsuchung der
Geschäftsräume und Akten des
Vereins Württ . Kohlenhand¬
lungen  e . V. vornehmen lassen mit dem
Ziele , genaue Feststellungen darüber zu tref¬
fen, ob und welche Maßnahmen von dem
Verein zur Unterbindung der Sammelliefe-
rungcn getroffen worden sind und wer hier¬
für die Verantwortung trügt.

Die Erhebungen sind noch im Gange. Jetzt
schon ist aber festgestellt, daß der Kohlenhänd-
lervcrein entgegen den wiederholten, ihm per¬
sönlich vom Wirtschastsminister gegebenen ein¬
deutigen Weisungen schon im April 1934 an
seine Mitglieder Kauf- und Lieferungsbedin¬
gungen hinausgegeben hat, in denen die Aus¬
führung von Sammelbestellungen jeder Art
(auch zu normalen Preisen !) ausnahmslos
untersagt wurde. Der Kohlenhündlerverein
ging so weit, seinen Mitgliedern auch die Bei¬
fuhr von Kohlen für Sammelbestellungen zu
untersagen, falls Sammelbesteller von dritterSeite beliefert werden sollten. Den „Kohlen¬
händlern, welche diesem Verbot entgcgenhan-
deln, wurde Anprangerung bei allen Kohlen¬
händlern angedroht. Die Verantwortung für
diese Stellungnahme des Kohlenhändleroereins
haben neben dem Syndikus, Dr . Zerr,  der
Vorsitzende des Vereins Württ . Kohlenh»nd-
lungen und der Vorsitzende des Kohlenhändler¬
vereins für das Stuttgarter Wirtschaftsgebiet
zu tragen. Besonders schwer fällt ins Geivicht,daß Dr . Zerr dem Vernehmen nach in einem
Schreiben an Berliner Stellen Aeußerungcu
getan hat, die geeignet sind, die Autorität der
Staatssührung zu untergraben.

Es besteht kein Zweifel darüber, daß die
Schuldigen zur schärfsten Verantwortung ge¬
zogen werden. Der Staat Adolf Hitlers hat
sorgfältig darüber gewacht, daß die Wirtschaft
ungestört von politischen Eingriffen ihre Wie-
deraufbauarbeit durchführen kann. Er kann
aber keinesfalls dulden, daß die Wirtschaft
klare und unzweideutige Anordnungen der
Staatsgewalt mit Füßen tritt und daß Vertre¬ter des Handels ohne jede Rücksicht auf die Le¬
bensinteressen anderer ihre eigenen Interessenzu fördern versuchen.

Das energische Durchgreifen des Wirtschafts¬
ministers wird in allen beteiligten Kreisenfreudig begrüßt werden. Ter Arbeiterschaft
wird es ein erneuter Beweis dafür sein, daß
der Staat Adolf Hitlers ein zuverlässiger Sach¬
walter seiner berechtigten Belange ist und daßdie solidarische Verbundenheit zwischen Be¬
triebsführung und Belegschaft keine Phrase,sondern Wirklichkeit ist.

Donnerstag, den 11.  Juni ig-z,

SbvDemlchW Heiuilvehr Werl MM
W«en, 13. Juni.

Äin vollsten nimmt oen Mund wie immer
die Heimwehr. Da hat der Sicherheitskom¬missar von Stein an der Donau,  ein
geeichter Heimwehrmann, nach einigen
Sprengtörperexplosionen auf der Bahnstrecke
mitten in der Nacht alle nur irgendwie
nationalsozialistischer Gesinnung verdäch¬
tigen Personen — zwei Drittel ver¬
männlichen Bevölkerung des
Ortes — aus dem Bett zur Wiederherstel¬
lung der beschädigten Geleise ansbieten las¬
sen. Wie diese Arbeit von Nichtfachlenten
gelang, beweist die Weigerung von
Lokomotivführern , weiterhin
auf dieser w i e d e r h e r g e st e l l t e n
Strecke zu fahren.  Das „energische
Durchgreifen" des Heimwehrhäuptlings von
Stein hat also gerade die umgekehrte Wir¬
kung gehabt.

Die ober-österreichische Heimwehr geht noch
weiter. Sie fordert ein „Anfhören der
Paragraphenreiterei ", d . h. freie
Hand für jeden Heimwehrbanditen nicht nur in
Hinkunft, sondern auch die A m n e st i e r n n galler Vorbestraften  in der Heimwehr,
da manche Abteilungen starke Standes-
ver ln sie durch Abgaben au die Ge-
fängni  s se aufweisen, weiters die Ausschal¬
tung der Gerichte , die Auslösung der
deutschen Turnvereine  und die Be¬
zahlung der durch Explosionen entstandenen
Sachschäden durch die Nationalsozialisten, ganz
gleichgültig, ob ihnen ein Zusammenhang mit
den Anschlägen nachgewiesen werden kann oder
nicht. Daß der seit Tagen übliche Schrei
nachdemGalgen  nicht fehlt, braucht Wohl
nicht besonders hervorgehoben zu werden.
Meuternde Heimwehrabteilungen

Dabei macht die Heimwehr der Regierung
nicht die geringsten Sorgen . Der Beschluß der
Regierung, die Hilfspolizei um 30 000 Mann
zu verstärken, richtet sich in erster Linie gegend i e H e i m w e h r e n, die wegen der Kürzung
der Taggelder meutern. In den letzten acht
Wochen mußten nicht weniger als 53 Abtei¬
lungen der Heimwehr von derS t a a t s e x e ku t i v e entwaffnet und
aufgelöst  werden, wobei man die Tatsachen
dadurch verschleierte, daß man diese Abteilun¬
gen in Stnrmscharen-Kompagnien „umorgani-

Maliger MliMMsruhri»SWMrelch
Ueberfall auf Feuerkreuzler - Stavisky-llnter-

juchuug vor der Einstellung?
§1. Paris , 13. Juni.

Tie inner-politische Krise in Frankreich
scheint sich von Tag zu Tag zu verschärfen.Immer wieder kommt es zu scharfen Zusam¬
menstößen zwischen den Rechts- und Links¬verbänden , wobei die Linksverbände in der
Wahl der Mittel zur Bekämpfung der
NechtsgruPPen keineswegs kleinlicher sind
als es die deutschen Marxisten und Kommu¬nisten waren.

So kam es Dienstag abend gelegentlich
einer Kundgebung der Feuerkreuzler in St.E t i e n n e zu einem organisierten Ileber-fall der Marxisten, der schließlich in eine
regelrechte Straßenschlacht ausartete . Die
Marxisten hatten gegen die Kundgebung der
Feuerkreuzler eine Demonstration veran¬
staltet . Trotz umfangreicher Absperrungendurch Polizei, Gendarmerie und Republika¬
nische Garde brach die Masse zum Ver¬
sammlungslokal der Feuerkreuzler durch.Als die Polizei scharf vorging, warfen die
Marxisten zwei Straßenbahnwagen um und
errichteten an verschiedenen Stellen derStadt Barrikaden , von denen aus sie die
Polizisten nüt Steinen und ausgerisjenen
Baumstümpfen bewarfen. Trotzdem machtedie Polizei von der Schußwaffe keinen Ge¬
brauch. Insgesamt wurden 35 Demonstran¬ten und 5 Polizisten verletzt
Vor einer neuen Skavisky-Krise?

Die Rechtsopposition macht der Regierung
schwere Vorwürfe, daß sie entgegen dem gege¬
benen Versprechen die Untersuchung im Sta-
visky-Skandal und wegen der Ermordung des
Gerichtsrats Prince versanden läßt. Die Ver¬
haftung des schwer belasteten Polizeiinspektors
B o n h hat der Untersuchungsrichterabgelehnt.
Auch fünf bereits Verhaftete wurden auf freien
Fuß gesetzt. Von der Rechtspresse wird behaup¬
tet, daß d i e U n t e r su chu n g öeiderAn-
gelegenheiten mit dem Beginnder Kammerferien überhaupt
eingestellt werden soll.  In der Be¬
völkerung hat diese Nachricht begreifliche Erre¬
gung hervorgerufen. Man befürchtet, daß in
Bälde mit einer neuen Stavisky-Krise der Re¬
gierung zu rechnen sein muß.

Auszug der katalanischen Abgeordneten aus dem
spanischen Parlament

Madrid , 13. Juni.
Vor wenigen Wochen hat die spanische

Regierung ein vom katalanischen Parlament
beschlossenes Landwirtschafts -Gesetz dem
Staatsgerichtshof der Republik zur Nach¬
prüfung überwiesen, ob für diese Angelegen¬

sterte", d. h. sie mit Nichtheimwehrleiiteii neuaiifstellte.
Der unachtsame Zensor

Das freimaurerisch- jüdisch- vaterländische
„Neue Wiener Tagblatt" brachte vor einigen
Tagen eine Notiz, die dem Zensor entgangensein dürfte. Danach waren imMai  1934 uin
57,5 0. H. w e ii i g e r F r em d e in Oest er¬reich a l s i m M a i 1933 und dieZahlder
F a h r g ä ste d e r B u n de s b a h ii e n ist im
Mai 1934 um 31,9 v. H. n i e d ri g e r gewesenals im Mai vorigen Jai res.

Auci) die amtliche „Wiener Zeitung ", di«
bisher führend an der Lügenhetze gegen den
Nationalsozialismus und das Reich beteiligtwar , zieht bereits andere Saiten auf. Das
Blatt erklärt , daß „Meldungen, die von einer
bereits erfolgten lückenlosen Aufdeckung der
Zusammenhänge der unterschiedlichen An¬
schläge und ihrer Urheber wissen wollen, den
Tatsachen vvranszueilen scheinen, doch sind
immerhin Symptome vorhanden , die ausdas Bestehen einer einheitlichen Terror-
vrgaiüsntivn Hinwegen". Das klingt schon
wesentlich anders , als man cs bisher dar¬
gestellt hat.
Neue Anschläge

Am Mittwoch wurden wieder eine
Reihe von kleineren Anschlägen
durchgeführt. In einer Fernsprechzelle
in Wien  explodierte eine mit Schwarzpul-
ver gefüllte Schrapnellhülse, die Sachschaden
anrichtete. Auf der B a h n st r e cke W i e n—
Preßbnrg,  noch im Wiener Stadtgebiet,
in Niklasdorf in O b e r ö st e r r e ich
und in D e u t s ch- W a g r a m i m M a r ch-
selde  wurden auf Bahngleise Sprengstoff,
anschlüge ausgeführt , doch konnte der Scha¬
den überall in kurzer Zeit behoben werden.
Vorarlberg
sperr! den kleinen Grenzverkehr

Ter Sicherheitsdirektvr von Vorarlberg,
Oberst Petro vic , hat den gesamten
kleinen Grenzverkehr zwischen
Vorarlberg und dem Deutschen
R e i ch gesp  e r r I. Ausnahmen sind nurfür Perfonen . die nn Deutschen Reime eine
Schule besuchen oder in Arbeit sind, zn-
gelassen.

heit nach der Dersaffung Katalonien öder
das spanische Parlament zuständig sei. Der
Entscheid des Staatsgerichtshofes ist vor
einigen Tagen gefallen und spricht Katalo¬
nien das Gesetzgebungsrecht in der Land¬
wirtschaftsreform ab. Dieses Urteil hat
große Erregung in Katalonien hervor¬
gerufen, die am Dienstag in Barcelona ihren
Höhepunkt erreichte, als der Präsident von
Katalonien das Parlament zusammenrief,
um Stellung zu dieser Frage zu nehmen.

Das Ergebnis der Sitzung war die Ab¬
stimmung über ein sogenanntes „neues"
Landwirtschaftsgesetz, das dem alten vom
Staatsgerichtshof abgelehnten bis in seine
Einzelheiten völlig gleicht und das einstim¬
mig von den 58 Abgeordneten angenommen
wurde . Dieses Vorgehen bedeutet eine klare
Kampfansage an die Zentralregierung , der
auf diese Weise von Katalonien der Gehor¬
sam verweigert wird . Angesichts der starken
separatistischen Strömungen in Katalonien
können Weiterungen von größter Tragweiteeintreten.

Damit im Zusammenhang steht der am
Dienstag erfolgte geschlossene Auszug von
21 Abgeordneten der katalanischen Linken,
denen sich auch die baskischen Abgeordneten
anschlossen, aus dem Parlament in Madrid.
Der Auszug erfolgte nach Verlesung einer
Entschließung , in der gegen die „antikata¬
lanische und antirepublikanische" Regie¬
rungsweise des Kabinetts protestiert wird.
Sollten sich die Sozialdemokraten diesem
Vorgehen anschließen, was nicht ausgeschlos¬
sen ist, so wäre die Stellung der Zentral¬
regierung außerordentlich erschwert.

In Barcelona gestaltete sich der Zusam¬
mentritt des katalanischen Parlamentes zueiner noch nie gesehenen Masienkundaebuna.

Von 2980 auf 3120 Millionen Franken
Paris , 13. Juni.

In der Kammer ist der Bericht über die
von der Regierung für Verteidigungszwecke
beantragten Nachtragskredite verteilt wor¬
den. Die Kreditanforderungen , die zunächst2 980 Millionen Franken betrugen, sind auf
Grund gewisser von der Regierung vorge¬
nommener Abänderungen auf 3 120 Millio¬
nen Franken gestiegen.

Im einzelnen setzen sich die Nachtrags¬
kredite aus folgenden Posten zusammen:

K r i e g s m i n i st e r i u m : 1 27S Millio¬nen Franken (früher 1 175 Millionen Fran¬ken und zwar 220 Millionen für die Artil¬
lerie und 1 055 Millionen für die Pionier¬
truppen;

Kriegsmarinemini st erium:  865
Millionen Franken (früher 825 Millionen
Franken ),

Luftwaffe:  unverändert 980 Millio¬nen kranken.
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Württemberg
M König vvn Siam

brsuKt Stuttgart
Stuttgart , 13. Juni.

Wie wir erfahren , wird der König von
Tiam.  der voraussichtlich vom 2. bis 25.
Mli Deutschland besucht, auch in Stritt-
gart  eintreffen . Der Tag seiner Ankunft
in Stuttgart ist noch nicht festgesetzt,

Bosch-W. gibt Freizeit
Stuttgart , 13 Juni.

Gestern morgen wurde in den Räumen der
Firma Bosch ÄG .. wie uns sofort von Jung¬
arbeitern mitgeteilt wurde , ein Anschlag ver¬
öffentlicht, der mitteilt , daß die Firma Bosch
ihren Jungarbeitern und Lehrlingen einen
vollbezahlten lltägigen Urlaub bewilligt.
W Bekanntgabe dieses Entschlusses der
Kjrma Bosch AG . hat bei der Jungarbeiter¬
schaft der Firma große Freude ausgelöst.

Mit der Bewilligung eines vollbezahlten
lltätigen Urlaubs sür alle Jungarbeiter
und Lehrlinge , gleich welchen Alters und
welcher Lehrstufe , wendet sich die Firma
Bosch auch von der Auffassung ab , daß eine
Staffelung der Ferien von 6 bis 12 Tagen
vollauf genüge . Ist doch der Jungarbeiter
von 18 Jahren nicht weniger ferienbedürs-
>tig, als der von 16 Jahren.

Es ist zu hoffen , daß der Schritt der Firma
Bosch für die noch der Jungarbeiterfreizeit
ablehnend gegenüberstehenden Kreise weg¬
weisend sein wird.

Berufung gegen Arteil
Ar. Lang von Langen eingelegt
Schwenningena. N., 13. Juni . Die Staats¬

anwaltschaft Rottweil hat gegen den in der
Verhandlung vom Dienstag , 5. Juni 1934, vor
dem Amtsgericht Rottweil erfolgten Freispruch
des Oberrechnungsrats Beuerle  Berufung
eingelegt. Gleichzeitig sieht die Staatsanwalt¬
schaft das Urteil gegen Dr . Lang von
Langen  als zu milde an , weshalb aller Vor¬
aussicht nach auch hiergegen Berufung einge¬
legt werden wird . Bekanntlich wurde Dr . Lang
von Langen wegen Vergehens der passiven Be¬
stechung zu der Geldstrafe von 3000 RM . ver¬
urteilt,' wogegen Beuerle freigesprochen wurde.

Enzberg ON . Maulbronn , 13. Juni . (T r a-
aischer Tod ). Der 74jährige Christian
Maisenbacher  wurde aus einem Spa¬
ziergang am Kanal von einem Unwohlsein
befallen. Dabei lehnte er sich anscheinend an
bas Geländer , verlor daz Uebergewicht und
stürzie in den Kanal . Er muß dabei einen
Herzschlag erlitten haben , iodaß der Tos
sofort eimrat . Der Unfall wurde von nie¬
mand bemerkt . Etwa 160 Meter unterhalb
der Unfallsteüe sah der Siraßenwart die im
Waster treibende Leiche und zog sie heraus.

Hirrlingen DA . Nottcnburg , 13. Juni.
Großes Schadenfeuer ). In der
Nacht zum Mittwoch brach im Betrieb des
Johannes Zug , Dampf - Säge - und
hobelwerk und Möbelfabrik
Feuer  aus , dem die Schreinerei zum
Opfer  fiel . Zahlreiche aufgestappelte Mö¬
bel boten dem Feuer reiche Nahrung . Da der
Brand verhältnismäßig spät entdeckt wurde,
bestand auch für die "säge selbst eine Zeit
lang große Gefahr . Dem opfermütigen Ein¬
greifen der Hirrlinger Feuerwehr , deren Ar¬
beit stark unter dem großen Wasser¬
mangel  zu leiden hatte , gelang es, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Der
Schaden ist sehr erheblich , da auch ein Teil
der Maschinen und große Möbelvorräte dem

1 Feuer zum Opfer gefallen sind. Als Ent-
ßehungsursache wird Kurzschluß vermutet.

Hechingen, 13. Juni . (Brand ). In der
Nacht zum Mittwoch ist in Rangendin-
gen  im Anwesen des Schneidermeisters
Matthäus Strobel (Wohnhaus und
Scheuer) ein Brand ausgebrochen . Näheres,
besonders über die Entstehungsursache , ist
»och nicht bekannt.

Vom Härtsfeld , 13. Juni . (Vom Blitz
erschlagen .) Die 24 Jahre alte ledige
Landwirtstochter Maria Zeug erle  von
llnterglauheim . B . A. Dillingen , half ihrem
Schwager, dem Landwirt Girstenbreh und
seiner Frau auf dem Felde bei Heuarbeiten.
Plötzlich zog ein Gewitter herauf , vor dem das
Mädchen mit ihren Verwandten und mit ihrer
Schwester unter einer Pappel  Schutz suchte,
lluf einmal schlug ein Blitzstrahl in den Baum

i und tötete  Maria Zengerle auf der Stelle.
Die Eheleute Girstenbreh  erlitten schwere
Brandwunden, während die Schwester Ma-
hilde Zengerle mit dem Schrecken davonkam.
Göppingen, 13. Juni . (Vermißt)  Ver¬

gißt wird seit 3. Juni der 40 Jahre alte
Kektromonteur Gustav Haggenjos,  der
k'nige Tage in Villingen im Schwarzwald
bei Verwandten zu Besuch weilte , und der in
i-andqnart bei Zürich wohnhaft ist. Er ist
angeblich zu Besuch eines weiteren Ver¬
wandten nach Göppingen  abgereist , aber
Deder dort , noch in seiner Heimat eingetrof-

Buchau a. F., 13. Juni . (Sturz mit
°em Motorrad)  Der ledige Arbeiter
^arl Moll  ans Ahlen kam in der Kurve

- Tiefenbach mit seinem Motorrad ins
Ä .siderii . Er stürzte und erlitt einen
^wädelbrnch.  Der Bewußtlose wurde

Der Gesellschafter

sofort in das Buchauer Krankenhaus über¬
geführt . — Dem ledigen Säger Wilhelm
Iaumann,  im Sägewerk Kötzle in Kan-
zach  tätig , glitt beim Behauen eines Stam¬
mes das Beil aus und drang ihm tief in
den linken Fuß . Dabei wurde eine Schlag¬
ader verletzt,  was die Ueberführung
des Kranken in das Krankenhaus nach Bu¬
chau notwendig machte.

Upflamör OA. Biberach, 13. Juni.
(N a u b ü b e r f a l l) Als ein in Geisingen
beschäftigter Dienstknecht von hier am Abend
seinen Heimweg angetreten hatte , wurde er
im Walde von einem verdächtigen jungen
Burschen überfallen  und seines Bar¬
geldes von etwa 15 NM . beraubt.  Der
Täter , der offenbar schon mehrere Gauner¬
stückchen auf dem Gewissen hat , suchte nach
der Tat das Weite , das er in der Dunkel¬
heit des Waldes gut erreichen konnte.

Vom Ries, 13. Juni . (Brand durch
Blitzschlag .) Am Montag schlug der Blitz
in die zusammengebauten Scheunen des
Hospitals und des Gastwirts Georg Bir-
zele  in Wemding . Beide Scheunen wurden
ein Raub der Flammen.  Zwei angren¬
zende Gebäude haben durch Wasser und
Giebeleinsturz schwer gelitten , doch konnte
durch das tatkräftige Eingreifen der Feuer¬
wehr größeres Unheil verhütet werden . Ver¬
brannt sind große Mengen Heu und Stroh,
sowie viel Banmannsfahrnis.

Der am Samstag vor 8 Tagen verunglückte
Lammwirt Laicher von Jlsfeld  ist seinen
schweren Verletzungen erlegen.

*
In einem Kolonialwarengeschäftin Eschen¬

bach bei Göppingen ist in der Sonntagnacht
eingebrochen worden, wobei dem Täter auch
Geldmittel in die Hände fielen.

*
Der 66 Jahre alte Landwirt Knorpp in

Erdmannshausen  bei Marbach erlitt
beim Kleemähen auf seinem Acker einen töd¬
lichen Herzschlag.

*
Der Wasserstand des Neckars bei Heil¬

bronn  ist zur Zeit so nieder, daß der Neckar
an wehrfreien Stellen überall durchwatet wer¬
den kann.

In der Nähe von Wimpfen  wurde ein
zweijähriger Keiler zur Strecke gebracht, der
über einen Zentner wog.

*
Göppingen  berichtet uns , daß es ab

heute keine anerkannten Arbeitslosen mehr in
seiner Gemeinde gibt. ,*

Studienasseflor Dr . Storz in Biberach
wurde zum Oberspielleiter ani StaatstheaterDortmund berufen.

Aus Stadt und La«
Nagold , den 14. Juni 1934.

Es kommt vieles auf ein richtiges
Amfassen der eigenen Individualität
an . Wer sich falsch beurteilt , ist in
Gefahr , sich selbst zu zerreiben.

Dienstnachrichten
Ter Herr Innenminister hat zu Ortsvorstehern

ernannt : zum gem. Ortsvorsteher in Bieselsberg
und Kapfenhardt , Oberamt Neuenbürg , den
Verwaltungspraktikanten Alfred Müller  in
Göppingen i in Hildrizhausen , Oberamt Herren¬
berg , den Bürgermeisteramtsverweser Ernst
Walz  daselbst.
Erhebung über die Hopfenanbaufläche im Jahre

1934
Die Ausgabe der Vordrucke zu der Erhebung

über die Hopfenanbausläche im Jahre 1934 (Zif¬
fer 10 des Erlasses des Wirtschaftsministeriums
vom 0. Juni 1934, „Staatsanzeiger für Würt¬
temberg " vom 6. Juni 1934 Nr . 128) ist erfolgt.

Bom Schwimmbad
st3. Juni

Wasser 17 ", Luft 25 " C. Besucherzahl 268.

Ungehört verhallt?
Jeder Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwim¬

mer ein Retter — ein Mahnwort an alle Volks¬
genossen. Laß es nicht ungehört verhallen.

Liederabend
Wir weisen unsere Leser nochmals auf den

Liederabend der Frau Jrmela Keim  hin , der
heute abend 8.15 Uhr im Seminarsaal stattfin-
dct.

Die Bahnhofstratze ist kein
Nürburgring

Wenn ein Autofahrer außerhalb der Stadt
auf einer Geraden der übersichtlichen Landstraße
aufdreht , um Höchstgeschwindigkeitenzu erzielen,
so ist das dessen ureigenste Angelegenheit ; in¬
nerhalb der Stadt geht es jedoch die ganze Bür¬
gerschaft an , weil deren Gesundheit und Leben
durch solche Rasereien bedroht ist. Wir haben
absolut kein Verständnis für Renommierfahrten
in unseren Straßen und möchten die Polizei
dringend bitten , auf solch wild gewordene Auto¬
fexen ein scharfes Auge zu haben . Besonderer
Anlaß hierzu ist ja auch durch die Verkehrs¬
erzieherwoche  gegeben ! — Ein Zusammen¬
stoß zweier Fahrzeuge , der gestern nachmittag
gegen 3 Uhr in der Vahnhofstraße erfolgte , dürfte
polizeilicherseits seine Klärung finden.

Der unsterbliche Sparstrumpf
Es scheint Dummheiten zu geben, die niemals

ausgerottet werden , so oft und so viel auch da¬
rüber gesprochen und geschrieben wird . Dahin
gehört einmal , daß die Menschen fast immer vor
die falsche Tür gehen, wenn sie Geld brauchen;
zum andern aber will der Unfug offenbar nicht
aufhören , daß man für seine sauer era^ eiteten
Sparpfennige ein „Versteck" in der Wohnung
als sichersten Aufbewahrungsort betrachtet . Da¬
bei kann man fast täglich in der Zeitung lesen,
was bei solchen „Sparmethoden " herauskommt.
So kam kürzlich eine alte Frau auf eine süddeut¬
sche Sparkasse und wollte 1000 Mark einzahlen,
die sie sich in jahrelanger Arbeit erspart hatte;
leider aber waren alle 10- und 20-Markscheine.
die sie brachte, nicht mehr gültig , sodaß der Gang
zur Sparkasse, zu dem sie sich zu spät entschlossen
hatte , also erfolglos blieb . Wenn sie ihre Er¬
sparnisse sofort zur Sparkasse gebracht hätte,
hätte sie mit Zinsen 1100 bis 1200 Mark be¬
sessen, und nun war alles Geld verloren . Viele
Menschen wissen eben noch gar nicht, daß das
Papiergeld von Zeit zu Zeit „aufgerufen " wird
und dann seinen Wert verliert ; man sollte es
also niemals lange zu Hause liegen lassen, son¬
dern den Weg zur Sparkasse stets rechtzeitig mi¬
tteten und nicht zuletzt seine Zeitung lese«, die

regelmäßig auf den Einzug ungültiger Geld¬
scheine aufmerksam macht!

Sportwettkömpfe am Fest der Jugend
Der Kultminister , der Laudessportsührer

und der Gebietsführer der Hitlerjugend
haben für das Fest der Jugend Richtlinien
aufgestellt , die für die Schulen . Jugend¬
organisationen und Mitglieder der Turn-
und Sportvereine gelten , die das 2l . Lebens-
zahr noch nicht überschritten haben.

Darnach werden im Rahmen des Deut¬
schen I u g e n d f e st e s sportliche
Wettkämpfe der Jugend  bis zum
21, Lebensjahr dnrchgeführt . Diese Wett¬
kämpfe sollen dazu beitragen , das Fest
bodenständig und volkstümlich zu machen.
Wo es möglich ist. soll das Wettkampf¬
programm durch Spiele . Massensreinbungen.
Tänze , Aufmärsche und den Ortsverhält-
nisien angepaßte Wettkämpfe erweitert und
umrahmt werden . Heimatliche und lands-
manrischastliche Eigenart des Ortes und der
Teilnehmer sind unter Hinweis auf das
große gemeinsame Vaterland dem Fest¬
gedanken nutzbar zu machen . Die Kämpfe
werden alsEinzel - und Mannschaf t s-
kämpfe  dnrchgeführt.

In jeder Gemeinde tritt ein Ausschuß zu¬
sammen , der aus je einem Vertreter der
Gemeindebehörde , der Schulen , der Hitler¬
jugend und der Turn - und Sportverbände
besteht und sich möglichst ans einen Verant¬
wortlichen Leiter der Festes einigt . Ferner
hat der Ausschuß sich mit der politischen
Leitung der NSDAP , und der SA .-Führnng
in Verbindung zu setzen. Insbesondere ist er
verpflichtet , die Abendveranstaltungen in
engstem Einvernehmen mit der Partei durch¬
zuführen . Der Ausschuß bestimmt auch die
Zusammensetzung der Kampfgerichte.

Am Vormittag finden die Schulwett¬
kämpfe  sür die Volks - und höheren Schu¬
len statt . Die Teilnahme sür die Mann¬
schaftskämpfe beginnt mit dem 5. Schuljahr
(1. Klasse der höheren Schule ), für die Einzel¬
wettkämpfe mit dem Geburtsjahrgang 1922.
Am Nachmittag finden die Schulwett¬
kämpfe für die Berufsschulen  und
sür diejenigen Einzelkämpser  bis zum
21. Lebensjahr statt , die nicht mehr schul¬
pflichtig sind . Diese Nachmittagskämpfe wer¬
den von den Sportverbänden und der HI.
im Einvernehmen mit den Berufsschulen und
womöglich mit der SA . organisiert . Tie
Meister werden ersucht , ihren Lehrlingen und
Angestellten am Nachmittag frei zu geben.
Wo cs notwendig erscheint , können die Schul¬
leiter der Berufsschulen einen llnterrichts-
halbtag auf den Samstag nachmittag legen.
In diesem Fall ist die Teilnahme für die
Lehrlinge Pflicht.

Der Reichspräsident hat für die Sieger
in den Mannschafts - und Einzelkämpfen eine
Ehrenurkunde gestiftet.

Am Abend vereinigen sich alle Teilnehmer
zur Sonnwendfeier.

Für das Tent ' che Jngendfest ist ein be¬
sonderes F e st a b z e i ch e n ans Porzellan
geschaffen, das durch den Ortsausschuß von
der Geschäftsstelle des Deutschen Jngendfestes
angefordert werden kann . Dieses Abzeichen
wird von der HI . um 20 Pfg . verkauft . Der
Reinerlös steht ihr zur Verfügung.

Losungsworte
zur Reichs -Schwimm -Woche

Schwimmen ist die gesündeste Leibesübung.
Schwimmen erhält und fördert die Volks¬

gesundheit.
Baut Bäder und Hallenbäder!
Ein Nichtschwimmer ist qleich einem An¬

alphabeten — beide sind unaebildet.
Jeder durch Ertrinkungstod umqekommene

Volksgenosse ist ein schwerer volkswirtschaft¬
licher Verlust.

Kampf dem nasse» Tod durch sichere Be¬
herrschung de« Schwimmens und Reitens.

knrtelnmtl. r ltnvdckr.rrrl.

Achtung Blockwarte!
Zusammenkunft am Donnerstag , den 14. 6. 34

abends 8 Uhr im Geschäftszimmer der Orts¬
gruppe (Alte Post ) Zivil ! Reichsparteitag usw.

Der Ortsgruppenleiter.
Mitglieder -Pflicht -Versammlung

der NSDAP . Ebhausen
Am Samstag , den 16. Juni 1934, abends 8.30

Uhr, findet bei Pg . Kleiner  z . Hirsch in E b-
hausen  eine Mitglieder -Pflicht -Versammlung
statt.

Sämtliche Parteigenossen des Ortsgruppenbe¬
reichs haben zu erscheinen. Kreisleiter Philipp
Vaetzner - Nagold  wird dabei anwesend sein.

Die Blockwarte haben während der Versamm¬
lung Anwesenheits -Stärkemeldung der Partei¬
genossen ihres Bereichs abzugeben. Es werden
etwa 40 neue Mitgliedskarten ausgegeben.

Der Ortsgruppenleiter.
NS .-Frauenschaft

Der für heute abend angesetzte Pflichtabend
wird aus morgen Freitag verlegt . Gäste willkom¬
men. Ehemann.

Hitlerjugend
Sämtliche Führer der Gefolgschaft 1, Nagold,

sind am kommenden Freitag abends 8 Uhr zu
einer Besprechung im HJ .-Heim in Nagold . Rück¬
ständige Zeitungsgelder sowie der Iunibeitrag
sind unbedingt mitzubringen.

Der Gefolgschaftssiihrer.
Gauleitung

Amt für Propaganda
Die Gaupropagandaleitung befind«

sich nicht mehr in der Goetheslraße14
sondern im ehcmal, Landtagsgebäude
Stuttgart , Kronprinzstrake 4, 2 Sloö
Dienststundeii: 7—IS Uhr, Telefon:
LZ6 41 und 237 41 (Haus-Avparale 43
14 und 45)

Die Post ist nach wie vor an Stutt.
gart. Postfach S2S, zu adressieren: nui
oringende Post. Eilbriefe, Telegramm«
usw, sind direkt an Kronprinzstrajze4;u richten!

Telefonanrufe bekr, Rednervermitt,
iung, Versammlungenusw, haben direkt
an die Abteilung Aktive Propaganda
und Rednervermittlung (HauLavvaral43) zu erfolgen

Schwimme» und Netten muß in den Schu¬
len pflichtmiißia betrieben werden.

Schwimmen ist die gesündeste Leibesübunq
für die Frau.

Schafft nicht nur ausreichende Schwimm-
und Badegelegenheiten, auch volkstümliche
Eintrittspreise schassen einen Anreiz zum
Badebesuch.

Jedem Deutschen sein tägliches Bad!
Warum versicherst du dein Leben nicht,

indem du schwimmen lernst?
Das Wasser ist nur ein Freund derer, die

cs zu. meistern gelernt haben.
Keinem ist es auf die Stirn geschrieben,

daß er nicht auch einmal in Wassergefahrkommt.
Deine ganze Kraft, dein ganzes Wirken

gilt Deutschland. Ist dein Körper allen An¬
forderungen gewachsen? Wird dein Körper
im Kampf ocaen das nasse Element beste¬
hen? Oder bist du gar Nichtschwimmer?

Deutscher Junge, deutsches Mädchen, strebe
nach körperlicher Frische und Kraft, lerne das
Schwimmen!

Eine Erhebung in deinem Leben sind ge¬
wiß die Stunden, wo Wasser. Licht. Lust und
Sonne deinen Körper umspülen.

1933 war das Jahr deutscher Erhebung.
1934 wird das Jahr deutscher Kraft und

Erneuerung. Körperkraft erhalte ich nur
durch Leibesübungen. Schwimmen ist aber
die Krone der Leibesübungen.

Die beste Körpersormuna erhältst du durch
die Bewegungen des Schwimmens.

Vom Landesamt für Denkmalpflege, Abtei¬
lung Naturschutz, wird uns geschrieben:

Die Betrachtung der Pflanzenwelt in der
freien Natur gehört zu den edelsten Freuden
jedes Naturfreundes , der auf Wanderungen
Ausspannung und Ablenkung von den Mühen
und Sorgen des Alltags sucht. Jede Jahreszeit
bringt neue Blumen und Farben hervor. Zur
Zeit blüht in den Buchenwäldern der Alb und
des Muschelkalkgebietes die herrliche Türken¬
bundlilie. Wie schmerzlich muß es berühren,
wenn man auf den Bahnhöfen sieht, daß am
Sonntagabend ganze Sträuße dieser edlen
Pflanze mit nach Hause geschleppt werden! Be¬
reits sangen die Orchideen an zu blühen, die in
unserem Land immer seltener werden. Akelei
und Waldgeißbart, Flockenblumen und Mond¬
violen schmücken den Wald und werden um so
mehr durch den Menschen gefährdet, je mehr
sie durch Form und Farbe auffallen.

Jeder Wanderer muß sich darüber klar sein,
daß er alle Blumen, die er sich aneignet, seinem
Nebenmenschen wegnimmt und ihn dadurch um
eine Freude betrügt, die er auf Wanderungen
in der Natur sucht und braucht. Wanderer,
denkt an den Vers von Johann Trojan , in dem
es heißt: „Andere, die vornberwandern, freu'«
sich an den Blumen auch."

Ihre Frisur hält besser und länger , wenn
Sie nach jeder Kopfwäsche mit „Haarglanz"
nachspülen. Dadurch wird das Haar neu¬
tralisiert , es erhält Festigkeit, Elastizität und
glänzt wundervoll . „Haarglanz " liegt jedem
Beutel Schwarzkopf-Schaumpon zu 20 Pfennig
bei. Blonde nehmen die Sorte „Kainillen-
Extrakt " , für dunkles Haar eignet sich
besonders die Sorte „Nadclholztcer " .
Dann gibt es noch die neutrale Sorte
mit „Veilchengeruch" für jedes Haar.
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Zusammenstoß zwischen Auto und Radsahrer
Frcudenstadt. Am Dienstag stieg der mit dem

Fahrrad die Bahnhofstrage abwärtsfahrende
Friedrich Schah bei der Ueberquerungder Wil¬
helm-Murrstraße mit dem vom Haüptbahnhof
herkommendenMietauto von Karl Schneider
zusammen. Er stürzte vom Rad, fiel mit dem
Kopf auf den Kühler des Autos auf und mußte
in bewußtlosem Zustande und mit einer Gehirn¬
erschütterung und Schädelbruch in das Kreis-
krankenhaus verbracht werden.

Noch gut abgelausen.
Frcudenstadt. Am. letzten Sonntag nachmittag

ereignete sich auf der Straße zwischen Obertal
und Ruhestein ein noch glimpflich abgelaufener
Motorradunfall Ein von oben her kommender
Radfahrer schnitt die dortige Kurve unvor¬
schriftsmäßig, wodurch ein von Obertal herkom-
mcndes Motorrad mit Beiwagen gezwungen war,
auf das Bankett zu fahren. Der Beiwagen hob
und Lberschlug sich dabei, die Insassen wurden
über den Motorradfahrer hinweggeworfen, der
Motorradfahrer selbst kam anscheinend unter
seine Maschine zu liegen, wodurch er sich eine
Knieverrenkung und sonstige Verletzungen zu¬
zog. Er wurde mit dem Sanitätsauto ins Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt überführt.

Die Feldbergmutter 's
Feldberg . Wie vom Feldbera berichtet

wird , ist am Samstag auf dem Feldberger
Hof Fräulein Fanny Maier,  in Touri¬
sten- und Skiläuferkreisen unter dem Namen
..Feldberqmutter " bekannt , nach einem ar¬
beitsreichen Leben im Alter von 83 Jahren
gestorben.

Abschied der SA.-Miinncr aus der Ostmark
Calw. Vorgestern abend haben die vierzehn

SA.-Leute aus der Ostmark, welche in Calw
einen zweiwöchigen Erholungsurlaub verbrach¬
ten, die Heimreise angetreten. Die Gäste schieden
voll Dankbarkeit für die freundliche Aufnahme
und die gut verbrachte Freizeit im schönen Na¬
goldtal.

Rcgierungsbesuch
Calw. Zahlreiche höhere Beamte der Stutt¬

garter Ministerien weilten vorgestern unter Füh¬
rung von Staatssekretär Waldmann  und
Ministerialdirektor Dr. Dill  vom Württ . In¬
nenministerium im Kreise Calw. Die Herren
besichtigten das EET. in Station Teinach und
statteten mittags der Kreisleitung Ealw einen
Besuch ab. Anschließend besichtigte Ministerial¬
direktor Dr. Dill die Räume des Oberamts und
ließ sich durch den Amtsvorstand die Beamten
vorstellen. Der Besuch galt ferner einer Besich¬
tigung der klnterbringungsräume für Lager¬
teilnehmer im Monbachtal.

Sport -Nachrichten
Kreis -Leichtathletikmeisterschaften

in Naaold
am Sonntag, 17. Juni 1831

Nach Verlängerung der Meldefrist sind noch
verschiedene Meldungen eingegangen, so daß bei
den Meisterschaften mit interessanten Kämpfen
gerechnet werden kann. Die Frauen-Wettbewerbe
sowie der Dreikampf für alte Herren kommen
mangels genügender Meldung in Wegfall.

Tagesprogramm:
7.30 Uhr: Startnummernausgabe - Hinter¬

legungsgebühr und Anstecknadeln nicht ver¬
gessen— Kampfrichterbesprechung.

8.00 Uhr: Beginn der Wettkämpfe.
14.30 Uhr: Antreten sämtlicher Wettkämpfer zum

Einmarsch.
15.00 Uhr: Entscheidungskämpfe.
17.30 Uhr: Siegervertündigung.

Wer gewinnt
den AdvIsWer-Rekal?

Am kommenden Wochenende nimmt der
Wettbewerb der Handball -Gaumannschaften
um den Adolf-Hitler-Pokal seinen Anfang.
Die Spiele der insgesamt 16 Mannschaften

weroen nach oern Pokalsystem ausgelragen,
so daß schon den ersten Kämpfen eine große
Bedeutung zukommt. Württemberg ist in
seinem ersten, hoffentlich nicht letzten Spiel
mit Baden gepaart und hat in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn den nicht zu unterschätzen¬
den Platzvorteil . Allerdings stehen die Schwa¬
ben vor einer sehr großen Aufgabe, denn
Baden vermag mit den Spielern des vor¬
jährigen Meisters Waldhof eine sehr starke
Auswahl aufzubieten. Mit Rücksicht ruf an¬
dere sportliche Veranstaltungen in Stuttgart
wird das Spiel bereits am Samstag aus¬
getragen.

Der Gau Württemberg hat in Auswahl¬
spielen seine voraussichtliche Mannschaft sehr
gut vorbereitet.

Letzte Nachrichten
RieskvivaMravdb?i Potsdam

Arbeitsdienst und Reichswehr Helsen der
Feuerwehr

Potsdam , 13. Juni,
Im Potsdamer Staatsforst , unmittelbar

vor den Toren Groß-Berlins , an der Vor¬
ortstrecke Berlin —Potsdam , brach heute mit¬
tag bei Kohlhasenbrück ein Brand aus . der
infolge des Windes in kürzester Zeit eine
große Ausdehnung annahm und ungefähr
4 Hektar Wald vernichtete. Die Feuerwehren
der Umgebung, darunter 8 Züge der Ber¬
liner Feuerwehr . Mannschaften des 4. preu¬
ßischen Reiterregiments und der Nachrichten¬
abteilung 32 sowie Freiwilliger Arbeitsdienst
arbeiteten gemeinsam an der Bekämpfung,
bis es gelang, nach zwei Stunden die Ge¬
fahr einer weiteren Ausbreitung zu besei¬
tigen.

Unter der Leitung des stellvertretenden
Oberbranddirektors von Berlin , Brand¬
direktor Lange,  wurde der riesige Kom¬
plex eingekreist. Mit tausend Schippen wurde
gegen den Brand , der sich in der Haupt¬
sache am Boden weiterfraß , durch Zuschau¬
feln mit Sand vorgegangen. Der angren¬
zende Hochwald wurde bis zu einem Meter
Höhe vollkommen vernichtet. Besondere
Schwierigkeiten machte die Wafferbeschaf-
fung. Von dem einzigen Hydranten mußten
kilometerlange Schlauchleitungen gelegt wer¬
den. Erst gegen 3 Uhr war cs gelungen,
zwei Leitungen bis zur Mitte des Brand¬
komplexes zu legen.

In kurzer Zeit wurde dann das Gelände
vollkommen mit Wasser überspritzt. Nach
einer weiteren halben Stunde konnte die
Reichswehr bereits abrncken. Auch der größte
Teil des Arbeitsdienstes, der sich aufopfernd
bei der Brandbekämpfung einsetzte, konnte
zurückgezogen werden. Die Feuerwehr hatte
allerdings noch mehrere Stunden zu tun,
um jedes neue Ausflackern des Feuers zu
beseitigen.

Der Schaden ist noch nicht zu übersehen,
zumal das geschlagene Holz zum größten Teil
angekohlt ist und wohl kaum noch zu ge-
brauchen sein wird. Auch ein Teil des an¬
grenzenden Hochwaldes wird wohl gefällt
werden müssen. Noch während des Brandes
erschien die Kriminalpolizei , um festzustellen,
auf welche Weise das Feuer ausgebrochen
sein kann.

Srtsaltstwie MrtMKimg. SudetendtiüWaM
Km. Prag , 13. Juni.

Planmäßig setzt die tschechische Regierung
ihre Gewaltmaßnahmen gegen das Sudeten¬
deutschtum fort . Nachdem erst vor einigen
Tagen — bei Abwesenheit der deutschen
Regierungsparteien — im Prager Parla¬
ment die Beseitigung der deutschen Landes¬
stellen der allgemeinen Pensionsanstalt be¬

schlossen worden war , hat nunyrehr das
Handelsministerium einen Gesetzentwurf fer¬
tiggestellt, mit dessen Hilfe ganz Sudeten¬
deutschland das Aussehen tschechischen
Sprachgebietes erhalten soll. Nach diesem
Gesetzentwurf soll nämlich angeordnet wer¬
den, daß auch im geschlossenen  deutschen
Sprachgebiet alle Firmen tafeln
au erster Stelle in tschechischer
Sprache gehalten sein müssen.
Die deutsche Sprache ist erst an zweiterStelle erlaubt.

Alan ist begierig, wie sich die deutschen
Regierungsparteien zu diesem offenen Bruch
der verbrieften Minderheitsrechte stellen wer¬den.

Um den deutschen Regierungsparteien ge¬
wissermaßen ein Pflaster zu geben, mit dem
sie ihre Haltung in der Pensionsanstaltsfrage
verbergen können, haben die tschechischenBe¬
hörden die seinerzeit verbotenen deutschen
Turnvereine Aussig-Lerchenfeld, Schönprie¬
sen, „Eiche"-Aussig, Nussiger Turnverein»
Prödlitz, Schreckensteinund Bockau (gegrün¬
det 1831) unter der Bedingung wieder er¬
laubt , daß sie keinen Angehörigen der ver¬
botenen nationalsozialistischen oder deutsch¬
nationalen Partei zum Obmann wählen.

lk . Berlin , 13. Juni.
Reichsleiter Alfred Rosenberg  hat an-

gevrdnet. daß der Kampfbund für
deutsche Kultur  mit den ihm an¬
geschlossenen Verbänden und der Reichs¬
verband Deutsche Bühne  zu einer
gemeinsamen Organisation „NS . - Kul¬
turgemeinde"  unter der Leitung von
Pg . Dr . Walter Stang  vereinigt werden.
Die NS .-Kulturgemeinde tritt geschlossen in
die Organisation „Kraft durch  Freude"ein.

WelWaWahrteii Meutend billiger
Berlin , 13. Juni.

Die Deutsche Reichsbahn hat mit soforti¬
ger Wirkung dH Tarisbestimmungen über
G e s e l l s cha f t s f a h r t e n wesentlich
günstiger  gestaltet . Wurden bisher bei
einer Teilnehmerzahl von 12 bis 50 Erwach¬
senen 33Vs v. H. und bei mindestens 51
Erwachsenen 40 v. H. Fahrtpreisermäßigung
gewährt , so beträgt die Ermäßigung jetzt:
a) bei einer Teilnehmerzahl von 12 bis

24 Erwachsenen 33Vs v. H.;
b) bei einer Teilnehmerzahl von minde¬

stens 25 Erwachsenen 40 v. H.:
c) bei einer Teilnehmerzahl von minde¬

stens 100 Erwachsenen 50 v. H.
Außerdem ist für kleine Sonder-

znge  der Mindestbetrag für den Tariskilo-
meter von 2.50 auf 2.00 herabgesetzt worden.

MorbgMllbniö nach drei Zähren
Kassel, 13. Juni.

Am 1. Juni 1931 wurde bei Unruhen in
der Kasseler Altstadt  der Polizei¬
wachtmeister Kuhlmann  in der Markt¬
gasse erschossen Nach genau drei Jahren
legte der Täter Becker aus Kassel vor der
Kriminalpolizei das Geständnis ab. daß er
in der Nacht des 11. Juni die drei Schüsse
abgegeben habe, durch die Wachtmeister
Kuhlmann getötet wurde. Becker wird, sich
wahrscheinlich im Herbst vor dem Kasseler
Schwurgericht zu verantworten haben.

Litwinow bei Neurath
Der russische' Außenkommissar Litwi¬

now  hat am Mittwoch vormittag auf der
Durchreise durch Berlin dem Reichsaußen¬
minister Freiherrn von Neurath  einen
Besuch abgestattet.

Handel und Verkehr
Mehlnotierung

des Stuttgarter OetreidegroßniarU
Großhandelsmindestpreise ab württ . Mül¬

ler Per 100 Kilogramm für 10-Tonns -Ladun-
geit: Weizenmehl:  Type 563 Inland
(entsprechend Spezial 0) RM. 29.25 (und.)
Type 405 Inland (entsprechend 00) mehr
RM. 3.—. Type 1600 Inland (entsprechend
3er) weniger RM. 7.— zuzüglich RM. —.5«
Per 100 Kilogramm. Frachtausgleich frei
Empfangsstation laut Anordnung ' Nr. 9 der
Wirtschaftlichen Vereinigung der Roggen-
und Weizenmühlen vom 1. Mai 1934. Aus.
schlag für Weizenmehl mit 15 Prozent Aus.
landsweizen NM. —.75. Aufschlag mit 3»
Prozent Auslandsweizen RM. 1.50. Roq.
gen mehl:  Type 215 (70prozentige Aus-
Mahlung) NM. 24.50, Type 700 (65prozen-
tige Ausmahlung mehr RM. —.50. Type
610 (60prozentige Ausmahlung ) mehr RM
1.— zuzüglich RM. —.50 per 100 Kilo-'
kramm. Frachtausgleich frei Empfangsstation
laut Anordnung Nr. 9 der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmüki-
len vom 1. Mai 1934. Mühlennacher-
Zeugnisse:  Weizen -Nachmehl RM. 16.75
(unv.). Weizen-Futtermehl 12 (unv.). .Feine
Weizenkleie 10.50 (unv.). grobe Weizenkleie
11 (unv.) RM. Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen der wirtschaftlichen Vereini¬
gung der Roggen- und Weizenmühlen bezw.
der Reichsmühlenschlußscheinmaßgebend.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 12.
Juni . Zufuhr : 10 Ochsen. 10 Bullen, 11
Kühe, 69 Färsen , 176 Kälber. 2 Schafe, 35«
Schweine. Preise:  Ochsen a 1. 28, a 2. 26,
b 24, Bullen a 28—29, b 26—27. c 23- 24,
Kühe a 25, b 20. c 15, d 10- 11, Färsen a
30—32, b 27- 29, Kälber b 42—44. c 37 W
41, d 30—36, Schweine b 42—43. c 40—42,
d 38—40, g 32—85 Pfg . für 1 Pfd. Lebend¬
gewicht. Marktverkauf : Großvieh und Kal-
der mäßig belebt. Schweine langsam.

Schweinepreise. Obersontheim: Milch¬
schweine 15—20 RM. — Spaichingen:
Milchschweine9—14 RM. — Tübingen:
Milchschweine 16—22 RM. — Tuttlin-
gen:  Milchschweine 10—14 RM.

Viehpreise. Tübingen:  Ochsen 200
bis 410, Kühe 170—300, Kalbinnen und
Rinder 150—350, Jungvieh 70—150, Käl¬
ber 40—70, Mastochsen 400—432 RM. pro
Stück.

Fruchtpreise. Tuttlingen:  Weizen
11.50, Gerste 10. Haber 10—10.30 RM. pro
Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverkausspreise vom
13. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840. 1 Kilo¬
gramm Silber 40.20—42, 1 Gramm Rein¬
platin 3.50, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.25, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3.15 RM.

Boraussichtliche Witterung : Schwacher
Hochdruck liegt über dem Festland . Ringsum
zeigen sich Druüfallgebiete . Für Freitag und
Samstag ist vorwiegend heiteres und trok-
kenes, jedoch zu Gewitterstörungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Hauvtschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann GLtz,  Nagold ; Verlag : „E eseli-
schafter"  G .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540
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Gesucht auf 1. Juli
ein für Büro geigneter

Raum
sowie ein möglichst angrenzendes

möbl.Zimmer.
Angebote unter Nr . 1472 an

den „Gesellschafter" erbeten.
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In 600 Stichwörtern und rund
300 Artikeln umfaßt es das
ganze Gebiet und ist mit einem

Preis von nur 2.—
jedermann erschwinglich.

Vorrätig in der
Bllchhandllmg Zaiser. Ragold.

Memhoiiii
neuer Ernte , garantiert echt,
ist jetzt wieder zu haben ,«7?

Bienenzüchterei Merklein
Nagold » 4wg>lsang >7.

Zu baldigem Einlritt wird
ein jüngeres, zuverlässiges

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Frau Otto Jung
1465 Calw.

Gesucht wird ehrliches» williges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für

Haushall und Mithilfe im Lass.
Schriftliche Angebote unter

Nr . 1476 an den „Gesellschafter".

Suche
eine pünktliche

PitzMWMsrilii.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters". 1473

hatten
mal ein Kinö

Das ist der neue Roman von

Hans Fnllada
Wieder, wie in dem berühmt gewordenen „Kleiner Mann,
was nun?" erzählt er eine Geschichte mitten aus dem
Leben, und aufs neue wird er alle Herzen erobern! Lesen
Sie den neuen Fallada mit! Kaufen Sie sich die neue

Berliner Wustrirte
mit dem Anfang! Zu haben bei:

Buchhandlung Zaiser , Nagold
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Rheinreise des Radfahrer -Dereins
Walddorf

Die Sehnsucht nach dem deutschen Rhein , die
allen Deutschen innewohnt , hatte auch uns ersaht
und so schickte sich der Radfahrer -Verein an,
die Fahrt dorthin anzutreten.

Als Endziel war das Nationaldenkmal auf
dem Niederwald ausersehen . Da zu einer sol¬
chen Tour ein Tag nicht ausreicht , wurde schon
Samstag mittags angetreten , 35 Personen , bei¬
derlei Geschlechts harten sichl ohgemur uno freu¬
digen Herzens zusammengcfunden und nun
gings im Omnibus zum Ort hinaus mit einem
frischen Lied auf den Lippen , über Altensteig
und Aichelberg, wo uns infolge Straßensperre
eine unliebsame Umleitung durch einen Waldweg
führte , den vielleicht noch kein Omnibus pas¬
siert hatte , Wildbad zu. Weiter wurde berührt:
Ettlingen , Karlsruhe , Linkenheim, wo bei un¬
serem Landsmann Gottlob Kirn  kurze Ein¬
kehr gehalten wurde . Weiter ging dann die

. zum deWen Rhein!
Reise über Schwetzingen und Mannheim , über
den Rhein nach Ludwigshafen , Frankenthal,
Worms , Mainz , Kastell, Rüdesheim und Atz-
mannshausen , wo wir um ll .30 Uhr wohlbe¬
halten ankamen. Hier waren wir im Nassauer
Hof einquartiert und liehen uns den Rhein¬
wein an der Quelle gut munden . Nach kurzer
Nacht besichtigten wir anderntags in aller Frühe
Ahmannshausen , wanderten den Rhein auf¬
wärts bis Bingen zum historischen Mäuseturm.
Nach gemeinsamer Atzung in Ahmannshausen,
gings dem Endziel unseres Ausflugs , dem Ra¬
tio n a l - D e n km a l zu. Voll Ehrfurcht stan¬
den wir vor dem herrlichen Denkmal , das in
seiner Größe und Erhabenheit seinesgleichen
in Deutschland sucht, und hörten die Erklärun¬
gen des Führers , Zum Andenken an diesen
herrlichen Tag liehen wir uns photographieren,
schade nur , daß 11 der Teilnehmer in diesem
Augenblick nicht zur Stelle waren . (Wir ge-
dem Bild auf Ansuchen gerne Raum , Die
Schriftleitung !) Die Weiterfahrt erfolgte über
Rüdesheim nach Wiesbaden , wo ebenfalls Rast
gemacht und die Stadt besichtigt wurde . Gegen
12,30 Uhr mittags fuhren wir durch Vodenheim,
wo ein schweres Gewitter hauste, das auf den
Feldern großen Schaden anrichtete . In Hei¬
delberg besichtigten einige Unentwegte , trotz
strömendem Regen das Schloß, während die
andern oorzogen, den schützenden Wagen nicht
zu verlassen.

Der Spargelmarkt in Schwetzingen lieh uns
fast vergessen, daß es Sonntag war . In Linken¬
heim wurde nochmals bei unserem Landsmann
Rast gemacht, dann gings heimwärts über
Karlsruhe , das gerade im Zeichen der Messe
stand, aber trotz Widerspruch durchgefahren
wurde nach Pforzheim und Calw , Nach kurzer
Rast in Nagold kamen wir gegen 12,30 Uhr
wohlbehalten in unserem Heimatdorf an . Wir
möchten nicht versäumen , unserem Wagenführer
Dannenman  n-Altensteig von der Reichspost
für seine zuverlässige Beförderung herzlichsten
Dank zu sagen. Die Teilnehmer aber an dieser
Fahrt werden diese Tage ihr Leben lang in
bester Erinnerung behalten ! W. St.

Sängerfahrt des Liederkanzes
Walddorf

Der letzte Maiensonntag bricht an . Aus gol¬
denem Sattel steigt die Morgensonne herauf.
Heraus ihr Sänger , frisch auf zur weiten Fahrt!
Zieht mit an den Neckar und Rhein ! Das Bosch¬
horn tutet . Ein frisches Wanderlied entführt die

Sänger der schönen Waldheimat , Entlang der
Nagold mit ihren klaren Wassern eilt das
„schnelle Roh" ins badische Land , Wie stolz der
Bergwald grüßt , wie sonntäglich Dorf und Stadt
nch schmücken! O Heimat wie bist du schön in
deinem Feiertagskleide!

Wo die liebliche Tochter Nagold in die offenen
Arme der Mutter Enz fällt , wo der nördliche
Schwarzwald seine grünen Pforten in breitem
Talbogen auftut , grüßen wir schwäbischen Sän¬
ger vom Liederkranz Walddorf  das
reiche Pforzheim . Wie weltweit reicht sein
Name hinaus über des Vaterlandes Grenzen!
Man wundert sich über dieses gewachsene Stadt¬
bild nicht minder als über die Leistungen der
mit zähem alemanisch-fränkischem Fleih und
rührigem Unternehmergeist aufgebasvten Schmuck-
mdustrie . Wie vielen hat sie ehedem guten Lohn
und Verdienst gegeben und für welch großes
Wirtschaftszentrum ist sie willkommene Brot¬
herrin gewesen. Hat dieser kurze Blick den Le¬
bensnerv einer Industriestadt gestreift , so schaut
das Auge schon wieder auf flotter Fahrt neue
Bahnen und fernere Ziele , Ueber bewaldete
Höhenrücken fahren wir hinunter ins sanfte Tal
der Pfinz . Auf Vorposten glänzt der Turmberg
in der höher steigenden Sonntagssonne . In
Durlach beherrscht schon regstes Leben das Stra¬
ßenbild und nach kurzer Fahrt entbietet uns
Sängern das freundliche Karlsruhe seinen fest¬
lichen frohen Sonntagsgruß , Eine Rundfahrt
durch die etwas über 200jährige Markgrafen¬
stadt zeigt viel Schönes. Zu jedem Besucher
spricht sie in ihrer eigenen Sprache , Bewundert
der eine die ladengeschmückte Kaiserstraße , so
ein anderer die Architektur der beiden vergan¬
genen Jahrhunderte , die in der Altstadt und
im Schloß ihre feine Ausprägung gefunden hat.
An einem besonderen Schmuckstück der Stadt
machen auch wir Sänger längeren Aufenthalt.
Es sind die städtischen Anlagen und der Tier¬
garten , Jung und Alt finden hier Anregung,
lebendigen Anschauungsunterricht und mannig¬
fache Erholung . Ein weiteres Ziel winkt zum
Aufbruch. Durch die gesegnete Rheintalebene
mit ihrer unvergleichlichen Fruchtbarkeit nähern
wir uns Deutschlands schönstem Strom , dem
deutschen Rhein . Auf halbem Weg wird noch¬
mals das ganze Halt geblasen, um einem Lands¬
mann im badischen Linkenheim die Grüße der
Heimat zu überbringen . Der Heimat Lieder
fanden freudiges Echo und bei Sang und Klang
find die frohen Stunden so schnell entschwunden.

Auf gehts nach Eermersheim . Zum Rhein,
zum Rhein , zum deutschen Rhein ! Wer ihn noch
nie gesehen, wer noch nie an seinen Ufern ge¬
standen, dessen Erwartung ist übervoll . Und
dies mit Recht ! Der deutsche Rhein ist von
alters her der deutschen Seele Sehnsucht, Ver¬
heißung und Erfüllung gewesen. Frage den
Dichter, den Sänger , den Wandergesell , den
alten Barden , den Burschen, die Maid , die Ju¬
gend und das Alter , frage den farbentragenden

Studenten und ein jung Soldatenblut , die deut¬
sche Vergangenheit und die lebendige Gegen¬
wart frage all und überall ist das Herz am
Rhein . Darum auch die Lberschäumende Be¬
geisterung der Sänger beim ersten Hellen Gruß
an den Rhein . Wir begleiten den Strom durch
die „fröhliche Pfalz " entlang der „goldenen
Weinstratze" bis zur geschichtlich denkwürdigen
Stadt Speyer mit ihrer ehrenwürdigen Ver¬
gangenheit . Ein Meisterwerk der romanischen
Baukunst erstand hier im 11. Jahrhundert , der
erste Dom am Rheine , der die fürstliche Grab¬
stätte von acht deutschen Kaisern , darunter Ru¬
dolf von Habsburg , von drei Kaiserinnen und
einer Kaisertochter geworden ist und unter dem
kunstsinnigen Ludwig dem Ersten von Bayern
seine Ausgestaltung von Meisterhand erfuhr.
Wiederum stehen wir nach Verlaßen der Stadt
am sagenumwobenen Rhein . Wenn auch hier
noch keine Burgen und Rebhänge seine Ufer
zieren, so ist doch ein gar buntes lautes Leben
und Treiben der ständige Begleiter seiner eilen¬
den Wellen . „Nur am Rheine möcht ich leben",
mir diesem stillen Wunsche mochte vielleicht man¬
cher der Sänger geschieden sein.

Vom Rheine eilen wir dem Neckartal zu.
Aus der Ferne schon winken die Zinnen von der
Perle des Neckartales , von Altheidelberg , der
feinen , der Stadt an Ehren reich. Durch Schwetzin¬
gens Spargelgegend nehmen wir unfern Weg.
Sein Schloß ist vielbesucht, sein Spargelmarkt
nicht weniger . Unser Autobus hat die steile An¬
höhe zum Heidelberger Schloß im Sturm ge¬
nommen. Goldene Abendsonne küßt die efeu-
umrankte erhabene Ruine , die vielhunderten von
sonntäglichen Besuchern aus kampfdurchtobtcr
Vergangenheit erzählen möchte. Es ist hier nicht
Raum , dieses blutgetränkte Blatt der Geschichte
aufzuschlagen. „Neues Leben blüht aus den Rui¬
nen". Heidelberg , die heitere Stadt , blüht heute
wie nur je. Die Stadt bleibt ewig jung , solange
frische Vurschenlieder von den Bergen Hallen,
bunte Mützen und farbige Bänder die schaukeln¬
den Nachen auf des Neckars murmelnden Wel¬
len beleben. Und drunten in den engen Gassen
der Altstadt mit ihren fröhlichen Weinschenken
glüht er im Glase und perlt er, der Wein,.
Laß dich einladen , du froher Zecher und heitrer
Gesell, und scherze und trinke mit der Wirtin
Töchterlein und sing ihr von Liebe und Wein!
Der herrliche Maientag mit seinem Abendgold
geht zur Neige. Sonne stützt die müde Hand
auf der Berge dunklem Rücken, rote Wolken
bauen Brücken über fernes Land . Unsere Sän¬
gerfahrt geht dem Heimweg zu. Herrliche Lie¬
der vom Rhein , vom Wein , vom Herzlieb und
Vaterland verhallen in den Straßen der fröh¬
lichen Neckarstadt. Humor und beste Reiselaune
spielen ihre letzten Trümpfe aus , nachdem sie
schon tagsüber alle Register ihrer Kunst gezo¬
gen haben . So muß es sein. Ein solch prächti¬
ger Reisetag will Helle Augen , lachende Mie¬
nen und sangesfrohe Gesichter sehen. Dem Liede
Heil ! E . F.
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Re gestohlenen RWertalare
Drei hohe Richter aus Czernowitz sind

kürzlich Opfer eines besonders dreisten Dieb¬
stahls geworden . Bei einem Mordprozeß , der
zur Verhandlung anstand , war eine Mit¬
tagspause eingelegt worden . Die Richter,
d. h. der Präsident und zwei Räte der Be¬
rufungsinstanz , hatten sich in das Richter¬
zimmer zurückgezogen und dort ihre Talare
abgelegt , um sich zum Mittagessen zu be¬
geben. Als sie am Nachmittag wiederkehrten,
um die Sitzung aufs neue zu beginnen,
mußten die drei hohen Richter zu ihrer nicht
geringen Ueberraschung feststellen, daß ihre
Talare verschwunden waren . Es entstand
nun eine Zwangspause im Prozeß , da ohne
die richterlichen Bekleidungsstücke keine
ordnungsmäßige Prozeßführung möglich
war . Es wurden nun sogleich strenge Nach¬
forschungen angestellit , deren Ergebnis war,
daß nicht nur die drei seidenen Talare,
sondern auch die Mützen der Richter ver¬
schwunden waren . Außerdem bemerkte der
Gerichtspräsident , daß ihm seine goldene
Brille fehlte , sowie eine Ledertasche, in der
sich wichtige Akten des gerade verhandelten
Prozesses befanden . Offenbar hatten die
Diebe die Mittagspause benutzt , um in das
Nichterzimmer einzudringen und dort alles,
was sie greifen konnten , schleunigst an sich
zu nehmen und mitgehen zu heißen.

Man kann sich denken, daß Staatsanwalt,
Geschworene und Verteidiger bei der un¬
erwarteten längeren Unterbrechung der Ver¬
handlung unruhig zu werden begannen.
Schließlich wurde ein Gerichtsschreiber be¬
auftragt , sich nach den ausgebliebenen Rich¬
tern zu erkundigen . Es war jedenfalls nicht
möglich , die Verhandlung eher wieder zu
beginnen , als bis die für die strengen For¬
malitäten der Gerichte notwendigen Abzei¬
chen richterlicher Würde ersatzweise herbei¬
geschafft worden waren.

Eines TageS erschienen bei dem Bäcker
Ewdakoff Spezialbeamte der russischen zari¬
stischen Geheimpolizei und befahlen ihm,
sich den Bart sofort und zwar in ihrem Bei¬
sein zu rasieren . Es gehe nicht an , daß ein
einfacher Bäcker in Petersburg so aussehe
wie der Zar . Als die Revolution kam, ließ
sich der Bäcker den Bart stehen, obwohl ihn
seine der neuen Zeit nachlaufenden Freunde
mit seinem Zarenkopf hänselten . Jetzt hat er
seine Filmkarriere durch seine Ähnlichkeit
gemacht . Man wird ihn noch öfters für hi¬
storische Filme holen , hat man ihm gesägt.

Das Torf der Nationen
In einem französischen Ort , Chalette -en-

Gatinais , setzen sich die Einwohner aus An¬
gehörigen von 21 verschiedenen Na¬
tionen  zusammen , und zwar sind dort
Deutsche, Belgier , Amerikaner , Oesterreicher,
Spanier , Finnländer , Ungarn , Griechen,
Schweizer , Türken und viele andere.

England — das Land der Teetrinkerf
Als der Tee zuerst in Großbritannien eiu-

gesührt wurde , war dort die Teesteuer so hoch,
daß man für ein Pfund Tee 5 bis 10 Pfund
bezahlen mußte . Nachdem die Teesteuer im
letzten Jahrhundert allmählich immer mehr
abgebaut wurde , sind die Einwohner Groß¬
britanniens heute die größten Teetrinker
der Welt geworden.

Die kleinsten Länder Europas
Die kleinsten Länder Europas sind Luxem¬

burg , Liechtenstein , San Marino und Monaco,
von denen jedes eine Bevölkerung von
weniger als  300000 Menschen  hat.

Soeben hat man in Leningrad einen hi¬
storischen Film fertiggestellt , der die revolu¬
tionären Ereignisse des Jahres 1905 dar¬
stellt. In dem Film müssen Nikolaus II.
und mehrere ferner Minister eine maß¬
gebende Nolle spielen.

Für die Rolle des Zaren hatte man nun
eine Figur zur Hand , die eine Aehnlichkeit
ohnegleichen mit ihm aufweist , den Bäcker
Ewdakoff von Leningrad , ernst Petersburg.
Diese Aehnlichkeit bestand schon, als der Zar
noch lebte und war so verblüffend , daß man
an einen Scherz der Natur glauben konnte.
Waren schon Kopfform , Nase und Haare,
Stirn und Augen genau gleich denen des
Zaren , so förderte Ewdakoff diese Aehnlich¬
keit noch, indem er den Bart genau so trug,
wie der Zar

Vater und Sohn
zusammen 1235 Jahre Gefängnis

Ein Scheckfälscher in Emporia in Kansas
ist vom Gericht zu 635 Jahren Gefäng¬
nis  verurteilt worden ; sein Vater sitzt eben¬
falls im Gefängnis wegen verschiedener Be¬
trügereien und hat eine Gesamtstrafe von
600 Jahren bekommen.

Die englischen Frauen
sollen schwerer sein als andere?

Bei der Luftfahrt ist festgestellt worden,
daß die englischen Frauen im Durchschnitt
die schwersten sind. Die Frauen anderer
Nationen wiegen meist 8Pfundweniger.
Dagegen ist das Durchschnittsgewicht des
Engländers um 2 Pfund unter dem Normal¬
gewicht der Männer anderer Nationalitäten.

Ich bitte um Auskunft. <. .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die nus unseren, Leserkreis an die Redaktion aerichteten
Änfraaen Den Kragen ist lewerls die letzte Abonnementsauittuna betzulcaen. s.' rner Rückporto,
falls briefliche Auskunft gewünscht wird Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.

Kur die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgetebliche Verantwortung

G. H. Die Betonwände Ihres Kellers wer¬
den auf die Beschaffenheit des Obstes und der
Kartoffeln kaum einen Einfluß haben . Die
Hauptsache ist, daß der Boden nicht aus Beton
ist, und daß der Keller gelüftet werden kann.
Wenn Ihre Aepfel gegen Weihnachten runzelig
geworden sind, so ist das eine allgemeine Er¬
scheinung, die in jedem Keller gleichermaßen
erfolgt . Sie müssen eben die Aepfel gut aus-
lesen und von Zeit zu Zeit abreiben . Und was
die Saatkartofseln betrifft , so wird auch hier
der Keller nicht die Schuld am Mißerfolg ge¬
habt haben . Wir vermuten eher, daß Sie dies¬
mal eine schlechte Kartoffelsorte gehabt haben.
Vielleicht schützen Sie die Kartoffeln durch
einige Bretter vor der direkten Berührung mit
der Betonwand . Die Bauweise Ihres Kellers
ist Ihren Beschreibungen nach durchaus den
heutigen Grundsätzen entsprechend und wir
glauben nicht, daß den Architekten eine Schuld
trifft.

I . H. Die von Ihnen erwähnte Gefängnis¬
strafe ist selbstverständlich schon längst verjährt.
Im allgemeinen werden 5 Jahre als Frist für
eine Verjährung angenommen . Da sich der Be¬
treffende , wie Sie schreiben, in der Zwischen¬
zeit nichts hat zuschulden kommen lassen, kann
ihm auch heute kein Vorhalt mehr daraus ge¬
macht werden , auch beeinflußt diese frühere
Strafe ein heute auszustellendes Leumunds¬
zeugnis nicht. Ob er zur Annahme eines
Ehrenamtes geeignet ist, vermögen wir natür¬
lich nicht zu beurteilen , jedoch glauben wir
kaum, daß dem etwas im Wege steht. Die Ent¬
scheidung darüber fällt das Ehrengericht.

Ch. H. Der von Ihrem Nachbar geltend ge¬
machte Anspruch auf eine Entschädigung besteht
völlig zu Unrecht . Ein Baum , der auf Ihrem
Grundstück steht, gehört samt seinem Ertrag
Ihnen . Hängen seine Zweige über die Grenze
zu Ihrem Nachbar hinein , so darf er das in
sein Grundstück gefallene Obst behalten , jedoch
gehört das Obst Ihnen so lange , als es auf dem
Baume hängt . Von irgendwelchen Ansprüchen
des Nachbars auf dieses überhängende Obst
kann gar keine Rede sein, sofern Sie in der
Lage sind, von Ihrem Grundstück aus mit
einem Obstbrecher das Obst abzuernten . Wenn
nun dieser Baum gefällt worden ist, so ist das
ausschließlich Ihre Angelegenheit . Selbstver¬
ständlich erhält der Nachbar dafür keine Ent¬
schädigung. Auch der angebliche Schaden , den
er durch hereindrängende Wurzeln gehabt
haben will , hat für seine jetzigen Ansprüche
nichts zu besagen, denn er hatte diese Wur¬
zeln zu dulden , und hätte sie nur dann entfer¬
nen dürfen , wenn er bei der Anlage eines

Grabens oder dergleichen dadurch behindert
worden wäre . Diese Ansprüche hätte er natür¬
lich zu Zeiten , wo der Baum noch stand, gel¬
tend machen müssen.

I . N. Die Ausbezahlung Ihrer Invaliden¬
rente beginnt mit dem ersten Tag des Monats,
der auf den Antragsmonat folgt , also im vor¬
liegenden Fall am 1. März 1934. Das Wohl¬
fahrtsamt darf zur Befriedigung seines Ersatz¬
anspruchs auf rückständige Rentenbeträge bis
zu ihrer vollen Höhe zurückgreifen. Wir raten
Ihnen , ein Gesuch um teilweise Erlassung oder
Freigabe Ihrer Rentennachzahlung beim
Wohlfahrtsamt einzureichen.

A. B . Die Frist für Geltendmachung von
Nentenansprüchen beim Versorgungsamt ist
schon 1930 abgelaufen . Es wird jedoch in
besonders dringenden Fällen , d. h.. wenn Sie
Ihre Bedürftigkeit Nachweisen können und
wenn Sie in hohem Grade erwerbsbehindert
sind, eine Ausnahme gemacht . Wir raten
Ihnen , ein Gesuch an das Versorgungsamt
Ulm mit genauer Darlegung Ihrer Verhält¬
nisse zu richten . Ein Anspruch Ihrerseits be¬
steht aber nicht mehr.

A. F. Ihre Tochter ist für die beschädigte
Brille nicht schadenersatzpflichtig . Sie wäre
es nur dann , wenn Sie vorsätzlich die Brille
beschädigt hätte.

F. A. R. Sie dürfen Ihre Hühner nur auf
Ihrem eigenen Grundstück halten . Wenn Sie
die Hühner auf dem von Ihrem Nachbar ge¬
pachteten Grundstück laufen lassen, so hat
Ihr Nachbar das Recht, sich zu wehren . Er
darf zwar nicht seinen Hund auf Ihre Hüh¬
ner Hetzen, aber kann von Ihnen verlangen,
daß Sie Ihre Hübner in Ihrem Hofraum
halten.

I . H. Zwangsbeitreibungen für Forderun¬
gen der von Ihnen geschilderten Art sind
durchaus möglich . Allerdings können Pfän¬
dungen nur insoweit durchgeführt werden,
als es sich um Gegenstände handelt , die nicht
für den Erwerb und Haushalt des Schuld¬
ners nötig sind. Unbedingt erforderliche und
notwendige Gegenstände — sogenannte Kom¬
petenzstücke — sind pfandsrei . — Der Ge¬
meinde steht auch das Recht zu. das Wasser
zu sperren , falls der Wasserzins nicht ent¬
richtet wird . Allerdings darf dies nur ge¬
schehen, wenn die davon Betroffenen die
Möglichkeit haben , sich sonstwie Wasser zu
beschaffen, wenn auch auf weniger leichte
Weise (z. B . Dorfbrunnen und an einer ge-
sundheitlich einwandfreien Quelle ).
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Wisente,Elche und Mdyferde ind.rMark
Eröffnung des Wisentgeheges in der Schorfheide

Berlin , 12. Juni.
Am Sonntag vollzog Reichsjägermeister

Ministerpräsident Go ring  vor zahlreichen
Vertretern des DiplomatischenKorps, der Re¬
gierung und der deutschen Jägerwelt die Er¬
öffn ungdesWisentgehegesinder
Schorfheide,  dem größten Naturschutzge¬
biet Deutschlands. Die Ehrengäste, unter ihnen
Vizekanzler von Papen,  die Minister Graf
von Schwerin - Krosigk , Gürtner,
vonBlomberg , Kerrl und Popitz  und
einige Staatssekretäre hatten vor dem großen
Gatter Aufstellung genommen. Der Reichs¬
jägermeister begrüßte zuerst die ausländischen
Diplomaten und schritt dann die lange Front
der Forstbeamteu ab. OberlandforstmeisterDr.
Haufendorf  gab einen historischen Rück¬
blick über den Wisent, von dem heute noch etwa
70 Stück in Europa vorhanden seien. Wenn der
Ministerpräsident nun daran gehe, dem Wisent
neue Zukunftsmöglichkeitenzu eröffnen, so sei
das eine Tat von geschichtlicher Bedeutung.

Ministerpräsident Göring  sprach von den
Aussichten der Wiedereinfüh¬
rung und Vermehrung bedrohter
Wildarten.  Er wolle versuchen, das urige
Bild des deutschen Waldes vor dem Untergang
zu retten. Der Bestand an Wisenten müsse

Vas lüerpararlivs io üer Sekorkkeicke
Im Kabinen des planes <!er prenkiseben läinisierpräsickentsn Qörinz , äie 8ebc>rkbeicke ru einem
groben ^ aturtierpark ausragesialtsn , ist jetrt ciort eine Lruppe von Wisenten aussesetrt vorcken.

Wieder auf etwa 2000 Tiere gebracht werden.
Jetzt fänden zunächst neun Stück unter den
Kronen des märkischen Waldes ihre Heimat.
Mit der stärkeren Durchsetzung des Waldes mit
dem Wisent hoffe er auch, eine schärfere Aus¬
lese unter den Jägern durch die Jagd auf die¬
sen Urstier, die nicht leicht sein werde, erreichen
zu können. Ein weiteres Gebiet der Schorf¬
heide sei der H e g e d e s E l che s Vorbehalten,
von denen er in Ostpreußen 40 Exemplare
habe fangen lassen. Auch dieses urdeutsche Wild
solle auf mehrere 100 Stück in der Schorfheide
gebracht werden. Besonders wertvoll für die
Ergänzung des Wildbestandes sei auch die schon
erfolgte Änssetzung von mehreren asiati¬
schen Wildpferden und Mufflons.

An allen diesen Maßnahmen sollten weiteste
Kreise der Volksgenossen teilnehmen. Deshalb
werde am Rande der Schorfheide ein S cha u-
gatter  erstehen. Dem Volke solle gezeigt wer¬
den, daß die Jagd nicht das Vorrecht einiger
weniger Menschen, sondern vielmehr zur Hege
des Wildes notwendig sei. Der Ministerpräsi¬
dent gab zum Schluß dem Wunsche Ausdruck,
daß sein Beispiel auch anderen Ländern den
Anreiz gebe, wertvolle, vor der Ausrottung
stehende Wildarten auf diese Weise zu erhalten
und ihre Bestände zu mehren.

Am Sdnnlas:
Meisen verbeten!

Seltsam« Schikanen eines rachedurstigen
Italieners

In England besteht eine Reihe von sonder¬
baren Gesetzen, die auf eine sehr alte Zeit
zurückgehen. Es ist selbstverständlichunmög¬
lich, von jedem Engländer zu verlangen, daß
er alle diese alten Gesetze genau kennt. So
ist es zum Beispiel in London auf Grund
einer Verfügung, die im Jahre 1677 erlassen
wurde, u. a. verboten, am Sonntag die
Grenze des Psarrbezirks zu überschreiten,
eine Blume im Knopfloch zu tragen oder
auf der Straße zu pfeisen. Um diese veralte¬
ten Bestimmungen hätte sich wohl kaum je¬
mand gekümmert, wenn nicht ein schrullen¬
hafter italienischer Kleinhändler auf den
Gedanken gekommen wäre, dieses Gesetz für
Reklamezwecke auszuschlachten. Der Mann
hatte die Unvorsichtigkeit begangen, am
Sonntag Zeitungen, Schokolade und Ziga¬
retten zu verkaufen, was in London, wo der
Sonntag wie in keinem zweiten Land ge¬
heiligt wird, streng verboten ist. Es dauerte
auch nicht lange und der Italiener wurde
von einem englischen Polizisten verhaftet.
Bei der Verhandlung , die zu der Verurtei¬
lung des Italieners führte , berief sich der
Richter auf jenes uralte Gesetz aus dem
Jahre 1677. Dieses Gesetz verbot den Ver¬
kauf der Waren am Sonntag.

Der Italiener , den die Verurteilung in
Harnisch gebracht hatte , entwickelte sich nun
zu einem zweiten Michael Kohlhaas und
stürzte sich Hals über Kopf in das Studium
der englischen Rechtswissenschaft. Dabei stu¬
dierte er besonders sorgfältig die sogenann¬
ten „Sonntagsbeachtungsakte" aus dem
Jahre 1677 und fand zu seiner außerordent¬
lichen Genugtuung jene merkwürdigen Be¬
stimmungen, die wir oben erwähnt haben.
Der Italiener triumphierte . Nach diesen
alten Bestimmungen müßte, so folgerte er
scharfsinnig, jeder Engländer bestraft wer¬
den. der am Sonntag die Grenze des Psarr¬
bezirks überschritt, eine Blume im Knopfloch
trug oder es wagte, auf der Straße zu pfei¬
fen. Am folgenden Sonntag ging der rache¬
lüsterne italienische Händler in den Straßen
Londons auf und ab und beobachtete die
Passanten, die vorüberkamen. Wer eine
Blume im Knopfloch trug oder den Refrain
eines Schlagers vor sich hin Pfiff, den ließ
Michael Kohlhaas H. sofort vom nächsten
Schutzmann festnehmen. Vorsichtshalber hatte
der Italiener gleich das Gesetzbuch mitge¬
nommen, in dem die Sonntagsbeachtungs»
alte auS dem Jahre 1677 verzeichnet waren.Den Schutzleuten fiel das Treiben des
Italieners sehr bald auf die Nerven. Obwohl
sie ihn im stillen verwünschten, waren sie
seinen schlagenden Beweisen gegenüber völ¬
lig machtlos. Der Italiener wurde rasch zu
kiner Berühmtheit. Zahlreiche Journalisten
interviewten ihn und um seinen Zigaretten-
stand drängten sich die Menschen, sim seinen
juristischen Vorträgen zu lauschenwWenn er
nicht inzwischen ein Opfer der Jochenden
Volksseele geworden ist, so lebt er heute noch,
um anklagend durch die Straßen- Londons
»u ziehen.
. " - - —

FuüenA
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Auch Frau Bredenkamp kehrte zpItck. Ihr
Sohn holte sie in den PfingMtten auf
Schleichwegen zu nächtlicher Stunde An die
Heimat.

Heinrich Bredenkamp lebte gaüß seinem
Studium und kümmerte sich um nichts an¬
deres mehr. ^

Jeden Sonntag nach dem Kirchgickrg traf
er Hanna Schulte-Dieckhoven. Dany machten
sie regelmäßig einen Spaziergang Wch richte¬
ten sich gegenseitig auf. Einer gah ^ em an¬
dern die Kraft, deren jeder bedurfte-sUM mit
dem zermürbenden Alltag fertig zu , werden.

Hanna kämpfte einen Heimlichen,-aber er
bitterten Kampf gegen ihren Vater . MS wurde
Bredcnkamps Name ausgesprochen, aber
überall stand er zwischen ihnen. 'Me taten
ihre Arbeit mit verbotenem Eifevsihwch lag
keine Freude mehr darin . n -

Zwar glich auch hier die Zeit maitkhtzs aus,
aber ganz überbrückt wurde die Kluft zwi¬
schen Vater und Tochter nicht. Hannas Liebe
war beleidigt worden dadurch, dasî der Va¬
ter Heinrich Bredenkamp die Tük ^ wiesen
hatten und das verzeiht keine Frau,

Bredenkamp bereitete sich auf däZ Lehrer¬
examen vor. Woche reihte sich an Eche , jede
war ausgefüllt mit strenger Arbeit. Aödx hatte
einen lichten Tag : den Sonntag//det ihm
Hanna Schulte-Dieckhoven für ein«' Mundeschenkte. - ' / '

Am Tage vor der Prüfung packte.'er seine
Bücher fort. Damit schloß er seine'Studien¬
zeit ab.

Er war fertig. Bis jetzt hatte e^ Me Auf¬
gabe gehabt: die Schule. Was nun 'kcpzr, warHoffnungslosigkeit. U'.

Für den Abend hatte er sich mit HänUa ver¬
abredet. > o

Lange wandelten sie schweigend ÄtÜch ver-

Men Ae Amst
vor Gewitter?

Die Angst vor dem Gewitter ist ein weit-
verbreitetes Leiden, an dem Kinder und Er-
Wachsens in gleicher Weise kranken. Der
Keim dazu wird gewöhnlich in der Jugend
gelegt, wenn die Eltern versäumen, die
natürlichen Vorgänge aufzuklären.

Das Gewitter ist in heißen Tagen die not¬
wendige Entspannung für Mensch, Tier und
Pflanze. Es bringt ihnen ozonreiche Lust,
dadurch kreisen Blut und Säfte nach der.Er-

schneite Wälder. Endlich sagte Bredenkamp:
„Ich weiß, daß mir das Examen keine Schwie¬
rigkeiten machen wird, denn ich habe ehrlich
gearbeitet. Aber was danach werden soll, das
weiß ich nicht. Im Lehrberuf Anstellung zu
finden, ist aussichtslos . . ."

Hanna erwiderte mit warmem Händedruck:
„Ich glaube daran , daß all die Arbeit in den
sechs Jahren nicht umsonst gewesen ist. Irgend¬
wie wirst du dein Studium doch einmal ver¬
werten können, wenn auch im Augenblick
nicht."

„Mir ist so, als wenn es uns noch ein¬
mal ganz dreckig gehen würde. Mir graut vor
der Zukunft !"

„Liebster du, aber ich glaub an dich!"
„An uns , Hanna, an uns !"
„Ja , auch an uns !"

Bredenkamp wurde auf Grund seiner Lei¬
stungen in der schriftlichen Prüfung von der
mündlichen befreit.

Aber er empfand keine Freude darüber. Es
brachte ja doch-keinen Vorteil.

Still und einsam saß er dann im Lärm
des Abschieöskommerses.

Einer seiner Mitschüler hielt ihm die Likör¬
flasche hin:

„Heini, Glückspilz du, hast deine Sache gut
gemacht, alter Streber . Komm, her dein
Glas ! Trink, trink, Brüderlein trink! Jetzt
hat die Schinderei ein Ende!"

„Laß gut sein, Fritz. Ich denk daran, daß
jetzt die Schinderei erst anfängt."

„Schon wieder miesepetrig? Mensch, und
wenn die Welt morgen zerknallt, so jung wie
heut' kommen wir sobald nicht mehr zusam¬
men. Prost !"

Bredenkamp erhob sich und klopfte an fein
Glas:

„Sehr verehrte Herren Seminarlehrer,
liebe Kameraden."

„Kollegen!" rief Ernst Behrendt.
„Meinetwegen auch Kollegen, obwohl ich

nicht daran glaube, daß wir uns einmal in
Amt und Würden gegenseitig begrüßen kön¬
nen. Also: es sind hier schon etliche schwung¬
volle Reden gehalten worden, und die Stim¬
mung geht schon ziemlich hoch. Dennoch
möchte ich noch ein ernstes Wort sagen . . ."

„Setz' dich, Bredenkamp, schlechte Einlei¬
tung, eine Vier !"

mattung lebhafter, und der Körper fühlt
sich erfrischt. Auch die Angst vor dem Blitz¬
tod kann mit Leichtigkeit behoben werden, da
es feststeht, daß von einer Million Menschen
nur ungefähr fünf Personen von ihm ge¬
troffen werden.

Aeußerst selten entsteht in den Städten
ein Brand durch einen zündenden Schlag.
Einsame Gehöfte und abseits liegende Ge¬
bäude sind allerdings gefährdet und müssen
durch Blitzableiter geschützt werden.

Notwenidg erscheint es. darauf hinzu¬
weisen. daß man die Bitte der Rundfunk-
sendung: die Antennen zu erden, wichtig
nimmt. Jede Leitung ohne Erdschluß setzt

„Ruö zwar möchte ich zuerst daran erin¬
nern, daß einer heute nicht zwischen uns ist,
dem wir es alle gegönnt hätten: Heinz Gerber."

„Heinz Gerber war uns ein guter Ka¬
merad, den wir sehr gern haben, alle mit¬
einander. Wir wissen, daß auch er gearbeitet
hat, und wenn er auch Hemmungen hat, so
ersetzt er das reichlich durch seinen lauteren
Charakter, der durch viele böse Erlebnisse so
edel geworden ist.

Wenn auch Ort und Stunde dazu denkbar
ungeeignet sind, so nehme ich doch die Gelegen¬
heit wahr, für ihn ein warmes Wort bei den
Herren Seminarlehrern , die heute abend zu
uns gekommen sind, einzulegen. Ich glaube,
daß ich da wohl im Namen aller spreche. . ."

Lebhafte Zustimmung unterbrach ihn.
„Heinz Gerber ich noch einer von den siebzig

Volksschülern, die vor sechs Jahren die Auf¬
nahmeprüfung in der Präparanöenanstalt be¬
standen haben.

Heute ist auch er bnrchgefallen, so daß von
den siebzig sechs ihr Ziel erreicht haben.

Ihr anderen, die ihr im Laufe der
Jahre von Gymnasien und Realschulen
her zu uns gekommen seid, ihr seid mir genau
so liebe Kameraden wie diese ehemaligen
Volksschüler, aber gestattet, daß ich diese sechs,
Heinz Gerber eingeschlossen, meine nächsten
Freunde nenne und auf ihren Weg einmal
znrückblicke.

Wir kamen im letzten Kriegsjahr zur Prä-
parandie. Wir waren ausgehundert und aus¬
gemergelt. Wir waren halb verwildert und
zum Teil gänzlich aus der Zucht. Wir haben
manchen tollen Streich verübt, weil der Krieg
alle Bande der Scheu gelöst hatte. Dann kam
die Revolution, und mancher von uns schlich
zwischen den Fronten kämpfender Truppen,
über aufgerissene Straßen und an Stachel¬
drahtverhauen vorbei zur Schule. Später
brach sich die Erkenntnis durch, daß kein Leh¬
rermangel , sondern Lehrerüberfluß eintreten
würde, und das Sieben ging los. Wir sind
ganz jämmerlich gesiebt worden. Heute fiel der
letzte: Heinz Gerber.

Ich erinnere an die Zeit der Kriegsteilneh-
mcrkurse, die ihren rauhen Schützengrabenton
auch in unsere stille Arbeitsgemeinschaft tru¬
gen. Ich erinnere an die Zeit der Kohlenknapp-

Donnerstag, den 14. Juni

uns einer direkten Gefahr aus . Auch ioll
man bei Gewitter nicht baden, kein Metall
anfassen und sich nicht unter hohe Baume
stellen. Befindet man sich zufällig beim
Ansbruch eines Wetters auf der Landstraße,
im Wald oder auf dem Felde, io ist es
richtig, sich flach auf den Boden zu legen.

Erklärt man den Kindern dann noch, daß
ein Blitz nur eine Anhäufung von elektrisch
geladenen Luftfäden ist. deren Explosion den
Donner erzeugt, so wird man die Furcht
bald überwunden haben.

Wenn die Trockenheit lang andauert , be¬
grüßt der schwäbische Bauer die Wolke —
gemeint ist die Regenwolke — wie einen
Schatz. So betrachtet, verstehen wir den Aus-
ruf des Gäubauern : „Jetzt heißt's : Regen
her, Wolken sind Gold wert ". Eigentlich
wollte der Bauer sagen: „Wolken her, Regen
ist Gold wert ". Aber „Nicht alle Wolken
bringen Regen". Auch dieser Schwabenspruch
ist im trockenen Frühling 1934 wieder wahr
geworden. „Der Wolk läßt fallen", heißt:
es regnet. Im Ludwigsburger Amtsbezirk
sagen die Bauern so. Eine Wetterregel aus
Sulz lautet : „Hat 's Wolken am Rhein, wird
morgen kein gut Wetter fein". Beim Hagel-
schlag trösten sich die Bönnigheimer "im
Besigheimer Amtsbezirk: „Es ist gut, daß
man nicht alles unter einem Wolken hat ."
Von den Hexen erzählt Michel Buck, der
Dichter vom Bussen: „Die Hexen fahren auf
den Wolken, aber nacket müssen sie es tun ".
Bei einem unerwarteten Ereignis ist man in
ganz Schwaben „wie aus den Wolken ge-
fallen". Die Biberacher behaupten „Wenn
die Wolken geschwind ziehen, gibt es hell
Wetter". Vor dem Kettenrauchen warnen
die Navensburger „Der läßt Wolken hinaus
wie Fülleinsschwänze".

Humor
Begründete Annahme.

„Bist du so überzeugt davon, daß er betrun¬ken war ?"
„Selbstverständlich! Bedenke doch, erst hat er

den Garderobenständer geschüttelt, dann ist er
auf dem Fußboden herumgekrochen, um nach
Aepfeln zu suchen!" »

Höherer Rang
Lieschen muß sich einen amtlichen Ausweis

besorgen. „Familienstand?" fragt der Herr Be¬
amte. „Ledig, nicht wahr?"

Lieschen bittet : „Ach, könnten Sie nicht dazu
schreiben: Aber verlobt!"

Instinkt
Sie : „Denke dir. John , als ich heute vor¬

mittag fort war. hat die Katze in der Speise¬
kammer alles aufgefressen: nur den Kuchen
nicht, den ich selbst gebacken habe".

Er : „Ja , der Instinkt der Tiere ist bewun¬dernswert".

Ach so!
Redakteur: „Ich habe Ihren Artikel gelesen

und muß sagen, er ist sehr originell."
Autor : „Es freut mich, daß Ihnen die Ge¬danken neu waren."
Redakteur: Oh. die Gedanken waren mir

nicht neu, aber die Orthographie."

heit und an unsere oft wiederholte Flucht aus
kalten Klassenzimmern. Ich erinnere an die
furchtbare Inflation , die wir eben überstanden
haben, und ich erinnere auch an die Ruhrbe¬
setzung mit ihren velen Konfliktsmöglichkeiten,
die uns heute noch drohen.

Wir haben keine sonnige Jugend gehabt.
Aber wir sind nicht traurig darum, denn da¬
durch sind wir keine Romantiker, sondern harte,
gestählte junge Männer.

Auch vor uns liegt keine rosige Zeit. Unsere
Zukunft ist durch das bestandene Examen nicht
gesichert. Wir werden uns nun erst recht durch¬
kämpfen müssen, und keiner weiß, wo er lan¬
den wird.

Frühere Jahrgänge hatten es gut. Wenn die
Lehrerprüfung bestanden war, bekam jeder
Lehramtsanwärter seine Hilfslehrerstelle ange¬
wiesen. Wir werden jetzt auf die Straße ge¬
wiesen, weil man uns nicht brauchen kann.

Trotzdem glaube ich daran , daß jeder von
uns seinen Mann stellt und sein Brot findet:
denn es ist uns noch nie etwas leicht gemach:
worden, und wir werden uns weiter burch-
beißen.

Kameraden! Stoßen wir darauf an, daß wir
alle, die wir jetzt ganz von vorne anfangen
müssen, obwohl wir unsere Berufsausbildung
abgeschlossen hinter uns Hab r, einmal eine
Existenz, ein Auskommen finden werden!"

Bis in den Morge.. hinein saßen die Jung¬
lehrer beisammen. Dann gingen sie ausein¬
ander und wurden in alle Welt, in alle Berufe
verstreut.

*
Heinrich Bredenkamp saß zu Hause bei der

Mutter.
„Erst mal ein bißchen ausruhen ", sagte er

und blieb in der Küche, ging der Mutter in der
Wirtschaft ein wenig zur Hand und plauderte
vom Kommers.

Am Nachmittag machte er mit der Mutter
einen Spaziergang . Dann holte er sich Lese¬
stoff aus der Leihbücherei. Er war lange
nicht mehr zum Lesen gekommen und sehnte
sich nach guten Büchern.

Nach ein paar Tagen war er des ilmher-
sitzens überdrüssig.

lFortlctzuns solgt).
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